Nr. 258. 


Der im Voraus zu zahlende 
Abonnementz- Betrag beträgt 
nebſt illustr. Sonntagabellage: 
pen Jahr öl. 8.40, p. Halbjabr 
Möbl. 4.20, p. Quartal Nhl. 2.10, 
pro Woche 17 op, Mit Poſt⸗ 
derſendung:p. Quartal R.2.25. 
Jus Ausland pro Quartal 
NL. 8.60, Preis der einzelnen 
Nummer 8 Stop, mit der 
Sonntags- Beilage 10 Kop. 


Erſcheint wöchentlich 
12 Mal. 


Sarten Etablissement 


„Hotel Manteuffel“ 
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Nedaktton, Adminiſtration und Expedition 
BetrifanerSteahe Nr. 18. 


Sonnabend, den 


Sonntag, den 
12. Juni a. e. 


Neſemann, 


Montag, den 
13. Jutta, c. 


Filiale der Erpebltlon in Lodz, Betrifanerfir.146 
in der Buchhandlung von N. Horn. 


Tal) II. Juni 1010. 


Telephon Nr. 271. 


Abend⸗Ausgave. 


Inſerate koſten: Auf det 
1. Seite pro Lgeſpaltene Non⸗ 
pareillzeile oder deren Naum 
20 Kop. und auf der C⸗geſpalt. 
Inſeratenſeite 8 Kop., für dal 
Ausland 50 Pfg., reſp. 20 Pfg. 
Reklamen: 50 Kop. pro Pellk⸗ 
zeile oder deren Raum. — 
Inſerate werden durch alle 
Annoncen⸗Bureaus des In⸗ 
und Auslandes angenommen 


Abonnements⸗Exemplar. 
— — = 2 


1 


Letztes Auftreten d brillanten Humoriſten 
ſowie der Akrobatinnen Langſield. 
Debnt Bernhard Leszinski, der beliebte Humoriſt, 


Paula Wacker, die brillante Sonbrette. 


ODZER 
ZENTRAL- 


In der Handwerkerſchule 
mud⸗Tora“ beginnen die Eintritts. 
Prüfungen in der Fachſchule: Ab⸗ 
teilungen für Elektromechanik und 
Weberei am Mittwoch, d. 22. Juni, 
9 Uhr morgens. 

Im laufenden Jahre wird die ſpezlelle Vor ⸗ 


bereſtungs⸗Klaſſe für die Fachſchule organifiert. 
Anmeldungen täglich von 4—6. 5120 


Narlament. 


Reichs duma. 
(Telegraphiſcher Bericht.) 
P. Petersburg, 10. Juni. 
Den Borfik führt Vizepräſident Fürſt Wol 
kon ski. Die leeren Plätze der abweſenden 
Opposition werden von den Mitgliedern des 
rechten Flügels der Duma beſetzt. Der Vor⸗ 
ſitzende ſchlägt infolge der geringen Anzahl der 
Auweſenden den Gehilfen der Priſtaws vor, die 
anweſenden Abgeordneten zu zählen. Es ſind 
160 Abgeordnete zugegen. Die 


artikelweiſe Leſung der Finnlandvorlage 


wied fortgeſetzt. Ohne Debatten wird der 2. Teil 
der Vorlage, belr. die Wahlen in den finnlän⸗ 
diſchen Landtag angenommen. 

Sodann geht das Haus zur dritten Leſung 
der Vorlage über. 

Nach kurzen Debatten erfolgt die Abſtimmung. 

Abg. Fürſt Knrakin wünſcht, das Ober⸗ 
haus möge den Geſetzenkwurf approbieren in der 
Jaſſung, wie er die Reichsduma paſſiert hat. 

Die Finulandvorlage wird fm 
dann mit einer Mehrheit von 
164 Stiumen gegen 23 in alleu 
ihren Teilen angenommen. 

Puriſchlewitſch ſchreit auf feinem Platze: 
Finis Finn ladi al. 

Nach Erledigung der Finnlandfrage erfolgt 
bie dritte Lefung des Gefchent- 
wunfs über bie Selbſtverwaltung 
im Weſtgebiet. 

Es wurden zahlreiche Amendements einge⸗ 
bracht, die ſämtlich verworfen werden. 

Forlſetzung der Debatten am Sonnabend, 


Die neuen ruſſiſchen 


Panzerſchiffe, 


beren Bau mit all feinen Schäden durch engliſche 
Blätter veröffentlicht worden it, find für unſer 
Marinemiuiſterinm haupkſächlich im Sinne der 
eiſerſüchtigen Wahrung der in dieſem Reſſort 
herrſchenden Traditionen bezeichnend. So eilte 
der einſtige Gehilfe des Marineminifters Admiral 
Boſtröm bei der Interpellation über den Kreuzer 
„Rurik“ in der Reichsduma mit, daß deu ruſſi⸗ 
ſchen Marinegeſetz nach die Ausfolgung ruſſiſcher 
Rriegspläne und Erfindungen nur zu Kriegszeiten 
ſtrafbar iſt. Da wir augenblicklich im tiefen 
Frieden leben, ſo muß das Geſetz in voller Kraft 
bleiben, weil die Veröffentlichung von Plänen zu 
Friedenszeiten etwas Erlaubles it. 

Obgleich die Admiralität ganze Gelübde ab» 
gelegt hat, ſich zu beſſern und ſich anſtändig zu 
benehmen, ſo beſitzt Rußland nur ſehr wenig 
DOptimiften, welche dieſen Verſprechungen irgend⸗ 
einen Wert beigemeſſen haben. Die einzigen 
Perſönlichleiten, welche ſich als Optimiſten vom 
reinſten Waſſer enlpupplen, waren die im 
Reichsrat ſitzenden Admirale, denen man ohnehin 
licht viel glaubt, da fie ſich allerorts blamiert 


haben. 

Trotzdem hält es nach dem Referat des 
„Herold“ die „Rietſch“ für angebracht, der 
engliſchen Kritik über unſere famoſen „Dread⸗ 
noughis“ entgegenzulreten. Allerdings verſichert 
der Fachmann, daß er im großen und ganzen 
mit der Unbrauchbarkeit der neuen Panzerſchiſſe 
einverſtanden iſt, ſich aber gegen einzelne zu 
1 05 Ueberfälle von engliſcher Seite verwahren 
möchte. 


So iſt bei ber Bewaffnung der Vorwurf er⸗ 
hoben worden, daß je 4 große Geſchütze in 3 
Panzertürmen zu tergebracht find. Im allgemeinen 


II 


„Tal- mag das wohl ſtimmen, doch gehört ein Schuß, 


der einen Panzerturm außer Geſecht ſetzt, zu den 
allergrößten Seltenheiten. Der Haupfſehler des 
Entwurfs liegt nicht darin, ſondern in der An⸗ 
ordnung der Panzertiiume, In der Mitte hälten 
zwel Panzerkürme angebracht werden ſollen. Troß- 
dem muß man zugeben, daß im ruſſiſchen Ent, 
wurf die volle Zurgeltungbringung des Feners 
liegt, welche in der techniſchen Sprache als das 
„German Ideal“ bezeichnet wird. Darin liegt 
ein großer Vorzug des Entwurfs. 

Die neuen ruſſiſchen Rieſenſchlffe ſollen in 
vier Jabren vollendet werden. Das iſt ein ſehr 
langer Termin, wenn man in Betracht zieht, daß 
der erſte engliſche „Dreadnought“ in einem Jahr 
feriiggebout wurde und der Bau der übrigen 
nicht mehr als zwei Jahre in Anſpruch nahm. 
Bei uns liegt die Sache doch etwas anders. Ge⸗ 
wöhnlich weiß man bei uns bei der Kiellegung 
noch gar nicht, was eigentlich für ein Schiff ge⸗ 
baut werden ſoll. Das ſtellt Sich erſt allmählich 
herans und wird zehnmal geändert. Keiner weiß, 
ob es ein „Dreadnought“ oder etwas ganz 
anderes werden ſoll. Im Auslande wird mit 
dem Banu eines Schiffes begonnen, wenn alles 
klipp und klar iſt und die Pläne bis in das 
letzte Detail ausgearbeitet find. Gleichzeitig ist 
auch ſchon alles Material, das zum Bau beſtimmt 
iſt, zur Stelle und iſt geprüft und erprobt, fo 
daß mit dem Bau unverzüglich begonnen und 
er ohne jede Verzögerung zu Ende geführt werden 
kann. Bei uns handelt es ſich bei einem ſolchen 
Bau um eine Gleichung mit vielen Unbekannten, 
weshalb das Reſullat auch fraglich erſcheint und 
ganz von jenen Größen abhängt, die während der 
Son von intereſſierten Perſonen hineingeſchoben 
werden. 


Hierauf geht hervor, warum ganze Partien N 


von Stahlplatten, welche zum Bau der neuen 
Panzerſchifſe geliefert wurden, als unbrauchbar 
brackiert wurden und bisher, ein Jahr nach der 
Kiellegung, iſt noch keine Wahl für den Mecha⸗ 
nismus der Schiffe getroffen worden. Unter ſolchen 
Bedingungen iſt es ganz unmöglich, den Bau⸗ 
termin einzuhalten. 

Und nun kommt das traurige Ende eines 
ſolchen Baues: Wenn nach langem heißen Mühen 
und zahlloſen Umbauten ein derartiges Kind der 
ruſſiſchen Marinetechnik das Licht 
erblickt und auf dem Meere ſchaukelt, nachdem 
die Reichsrentei das Dreifache ſeines angeſetzten 
Preiſes hat hergeben müſſen, fo find feine aus⸗ 
ländiſchen Schweſterſchiſſe ſchon ehrwürdige Grei⸗ 
finnen, die in die Kategorie der Schulſchiffe über ⸗ 
gehen und ihr otium cum dignitate genießen. 
Dieſes Schickſal droht auch unſeren modernen 
„Dreadnoughts“. 

Zum Schluß ſei noch auf einen höchſt trau ⸗ 
eigen Umſtand hingewieſen. Fünf lange Jahre 
hat das Marineminiſterium au feinem Entwurf 
herumgemeiſtert, und in allen fünf Jahren hat 
ſich nicht ein einziger Entwurf ruſſiſchen Ur⸗ 
ſprungs gefunden, welcher annehmbar geweſen 
wäre. Auf den ausgeſchriebenen internationalen 
Wettbewerb liefen 50 Entwürfe ein, aus deuen 
das Marineminiſterium einen Entwurf zuſammen⸗ 
flickte. Japan hat es anders gemacht. Es hat bis 
zum Krieg dein einziges Kriegsſchiff im Lande 
gebaut und im Auslande gelernt, wie Schiffe ger 
baut werden müſſen. Rußland wird noch einmal 
dem Beiſpiel Peter des Großen folgen milffen 
und nach Elbing, Danzig und Genua gehen, um 
zu lernen, wie Schiffe gebaut werden... 


Die Ermordung 
Buturlins. 


Ueber den Aufenthalt O Brien de Laſſys und 
Dr. Panlſchenkos in Wilna berichtel der „Kur. 
Litewski“ folgendes: Im Laufe der polizeilichen 
Verhöre und der Nachforſchungen, wurde wieder⸗ 
holt der Reiſen Erwägung gelau, die Dr. Pau⸗ 
tchenfo nach Wilna unternahm, um mit feinen 
Komplicen zu verlehren. Die Bläller notierten, 
daß der Doktor⸗Charlalan ſtets aus Wilna Geld 
brachte, daß er hier ein Ambulatorium zu eröff⸗ 
nen beabſichtigte, ſowie, daß ſich ſchließlich auf 
dem Bodeu dieſer Talſachen der Gedanke ent⸗ 
wickelte, den greiſen General Buturlin als Pa 
tielſten in die Hände zu bekommen. Bekaunt ift 


der Well 


Petrikauer Straße Nr. 86 im Hauſe Peterſilge, Telephon 1479. 


Empfang nur von diplomirten 
beften zahnärztlichen Kräſten. 
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heimpolizei abdelegierte Agenten einige Tage in 
Wilna weilten und mit einem reichen Vorrat 
von Nachrichten, ja ſogar mit Beweisſtücken, zu · 
vllck an die Newa kehrten. Wir branchen gar⸗ 
uſcht — Schreibt genanntes Blatt — uns irgend⸗ 
wie umzuſehen ober zuzuhorchen. Es geniigen 
einige perſönliche Bemühungen, um von den ver⸗ 
ſchiedenen Leuten, die den Sachverhalt und die 
Nebenumſtände kennen, die Abſichten und Pläne 
des Doklor⸗Charlatan zu erfahren. Auf der Po⸗ 
chulanka, um einen Feldrain hinter Zakrent, be⸗ 
findet ſich ein großer Flächenraum unter Gärten 
und Villen, der die Bezeichnung Beſitztum der 
Zacharowiezſchen Plätze“ trägt. Das ganze Be. 
ſitzinm ging in die Hände eines völlig anders 
beranlaaten Nachfolgers über und begann in 
ſeinen Händen zu ſchmelzen. Beſitzer wurde Herr 
Patryk O'Brien de Laſſy. Die Fama erzählt, 
daß Dr. Pantſchenko, der ſeit dem Frühjahr d. J. 
Wilna immer häufiger zu beſuch en begann, vom 
7. bis zum 11. April inkluſive aber jeden Sonn⸗ 
tag eintraf — nach allen Richtungen hin die 
Nachricht von der Gründung einer Heilanſtalt 
verbreitete, die in Kürze auf jenen „Zarachowiez ⸗ 
ſchen Plätzen“ errichtet werden würde. „Eine 
Verjüngungsanſtalt für Greiſe“ — das war der 
Gedanke, würbig der Geſchicklichkeit und der 
Projeltmanie des Herrn OBrien de Laſſy, unter 
Beteiligung eines ſolchen Charlatans und Kur⸗ 
pfuſch ers, wie Dr. Pantſchento. Iſt doch Wilna 
berühmt als Stadt der Emeriten. Jemand 
machte gleichfalls die ebenſo witzige wie zutreffende 
Vemerkung, daß man auf den Straßen Wilnas 
eine erſtaunliche Anzahl demiſſionierter Generäle 
ſehen könne. Und der Vater Buturlins iſt doch 
gleichfalls General. Und für dieſe alle, für dieſe 
mehr oder weniger greiſen Alten, arbeitete der 
Geiſt Dr. Pantſchenkos; er wünſchte fie zu ver⸗ 
jüngen, in ihnen von neuem die Luſt zum Ges 
nießen zu erwecken. Dies alles iſt ſehr wahr⸗ 
scheinlich, war jedoch für eine ſpätere Zeit be» 
rechnet. Für die Gegenwart dagegen hatten dieſe 
Reiſen nach Wilua hauptſächlich, wie es ſcheint, 
den Zweck daß ſich die beiden Genoſſen in einer 
näher liegenden Angelegenheit, in Sachen B. 
Bulurlins aus Pelersburg, verſtändigen konnten. 
An jedem Sonntag traf alſo mit dem Eilzuge 
der ſchmutzige und verwahrloſte Dr. Pantſchenko 
ein und ſtieg in dem koſtſpieligen „Grand Hotel“ 
ab. Er weilte in der Regel nur 6 Stunden 
dort, von denen drei dem Empfang von Patien⸗ 
ten und den Beratungen mit Kommiſſionären ge ⸗ 
widmet waren. Die übrige Zeit brachte er beim 
Mittagseſſen und auf den Konferenzen mit Herrn 
O'Brien de Laſſy zu, an irgend welchen öffent⸗ 
lichen Orten, wie Reſtaurants 1. Klaſſe oder 
Konditoreien. Erwähnt muß hierbei werden, daß 
General Buturlin in dieſem Hotel beſtändig ein 
Zimmer inne hatte. Die Ugitationen des Dr. 
Pautſchenko, durch die Verteilung von Broſchüren 
und Aufrufen Patienten zu erwerben, hatten 
wohl lediglich den Zweck, dieſen einen erjehnten 
Patienten zu gewinnen, der ſich beſtändig ab⸗ 
lehnend verhielt. 


Anfälle heim 
unintiſchen Meeting. 


Budapeſt, 10. Juni. 

Beim fünften Tage des aviatiſchen Meetings 
ereigneten ſich verſchiedene unglückliche Zwiſchen⸗ 
falle, , Der Motor von Lathams Aeroplan ver⸗ 
ſagte in dem Augenblick, als der Flieger von 
neuem hochgehen wollte. Die Maſchine mochte 
ſich etwa in einer Höhe von 5 Meter befunden 
haben, als fie plötzlich abſtürzte, wobei der linke 
Flügel beſchädigt wurde. Latham ſelbſt blieb 
unverletzt. — Andree Frey, der durch ſeinen 
Flug Berlin berühmt geworden iſt, bemerkte nach 
halbſtündiger Fahrt, daß fein Motor defekt wurde, 
weshalb er niederſtieg. In einer Höhe von 10 
Meter ſtürzte der Aeroplau bei einer Trihüne 
auf die Barriere. Es brach eine unbeſchreibliche 
Panik aus. Das Publikum ſtob auseinander, 
wobei 6 Perſonen verletzt wurden., und zwar 
Honvey Oberleutnant Rath und Gattin, Kauf⸗ 
mann Horwath und Gattin ſowie cin rumäutſches 
Ehepaar. Die Netlungsgeſellſchaft legte den Ver⸗ 


unglückten Nolverbände an und überführte ſie 


Konsultation unentgeltlich. 


Künftlihe Zähne 4 75 Kop. ür Zahnentfernung 15 Kop. 
Die Kabinelts find mit elektriſchen Eturſchtungen 
Ganze Gebiſſe von 28 Zähnen koſten 10 dbl. BO Kon. 

Reparaturen und Umarbeiten gebrochener Kautſchnk⸗ 


gleichfalls, daß ſpeziell von der Petersburger Ger | dann in ein Krankenhaus. Frey blieb 


Plomhbieren krau⸗ 
ker Zähne 45 Kop. 
a 15 op. Zahnziehen ohne Schmerzen. 


Für langfährige Daner wird garantiert 
und Goldylatten auf der Stelle. 


ebenfalls 
unverletzt. Erzherzog Joſef erſchten fort auf 
der Unfallſtätte und erkundigte ſich nach Ein⸗ 
zelheiten des Unfalls eingehend. Auch der 


Avjfaſer Bielopuele ſtürzte infolge Motordeſektes 
zu Boden, doch auch er blieb unverletzt. Die 
Aeroplane von Bielovueie und Frey ſiud hole 
ſtändig zerlrümmerk. Erzherzogin Auguſte belei. 
ligte ſich lebhaft an ben Hilfeleiſtungen file di 
Verletzten. 

Ehalons, 11. Jun. (Preß - Tel.) Ein 
neuer Reford für zwei Paſſagiere wurde geſtern 
auf dem hieſigen Flugfeld aufgeſtellt. Der 
Flugkünſtler Labourchere nahm den Grafen Ro⸗ 
billand und Leutnant Yoft in ſeinem Eindecker 
mit in die Luft. Alle drei umkreiſten mehr⸗ 
mals das Flugfeld und blieben über 10 Minuten 
in den Lüften. 

London, 11. Junk. (Preß⸗Tel.“) Auf der 
Flug- und Motorausſtellung zu Woreeſter ereig⸗ 
nete ſich geſtern ein ſchwerer Unfall. Kapilän 
Clayton war in den letzten Tagen mit einem 
Blerjol⸗Eindecker wiederholt bei Pilchgroſt auf⸗ 
er gefttegen. Infolge eines Mokordefektes mußte 
in den letzten Tagen ſeiſte Flüge unterlaſſen, 
doch wurde fein Appargt in die Ausſtellungs⸗ 
objekte eingereiht. In Abwefenheif Clayions ver⸗ 
ſuchte nun geſtern deſſen Mechaniker Erneſt Dar. 
tigen den Apparat vorzuführen. Er halte nicht 
die Abſicht auſzuſteigen, ſondern drehte nur den 
Motor an, um zu zeigen, wie der Apparat auf 
der Erde läuft und wie die Propeller arbeiten. Die 
Maſchine lief mehrere 100 Meter auf dem Boden 
dahin. Plötzlich neigte ſie ſich zur Seite und 
fuhr mit voller Gewalt in die Reihen der Zu⸗ 
ſchauer. Ein Frl. Pitt wurde von den Flügeln 
des Propellers ergriffen und zu Boden geworfen. 
Sie war auf der Stelle tot. Mehrere audere 
Zuſchauer wurden ſchwer verletzt. Einem fungen 
Mann mußten die Finger amputiert werden, 
einem Bürger Worceſters die Schultern, die vom 
Flügel getroffen, verbunden werden. 


Iren und Sozialiſten über 
die Veto⸗Konferenz. 


London, 11. Juni. (Preß⸗Tel.) Die Na⸗ 
konaliſten und die Arbeiterpartei ſehen den hinter 
geſchloſſenen Türen geführten Verhandlungen 
zwiſchen Regierung und Unioniſten mit großer 
Spannung entgegen. Das führende Organ der 
Arbeitervartei, iſt allem Kompromiß abgeneigt. 
Die Einbringung einer Vorlage, die auf der, 
Velo-Reſolution des Premierminiſters ſußt, iſt 
das Minimum, das die Sozialiſten erklären an⸗ 
nehmen zu können. Sollte die Konferenz nur 
eine vorläufige Hinausſchiebung des Entſchei⸗ 
dungskampfes bezwecken, dann ſind auch fie, 
damit einberſtanden. Doch darf der Frieden 
nicht zu lange währen. Den Torys und Lords 
weitere Konzeſſionen einzuräumen oder ihnen ihre 
bisherige Macht zu laſſen, dazu haben die Sozia⸗ 
liſten nicht im geringften Luft. | 

Die Stellung der iriſchen Nationaliſten iſt 
klar und deutlich. „Wir haben gegen eine Kon⸗ 
ſerenz der Regierung mit den Unioniſten nichts 
einzuwenden, ſolauge in ihr nichts verhandelt 
wird, was gegen die Einführung von Home Rule 
iſt.“ Im übrigen glauben die Iren wohl, daß 
es zwichen Liberalen und der Oppoſition zu 
einer Einigung kommen kann. Die Regierung 
läßt es am guten Willen nicht fehlen und 
die Opposition zeigt ſich einem Frieben nicht 
abgeneigt, ſelbſt wenn ſie ein wenig nach⸗ 
geben muß. \ 


\ 
Das Zuſtandekommen der WBeto-Koms 
ferenz. \ 
London, 11. Juni. (Preß⸗Tel.) Die Re. 
gierung hat ſich entſchloſſen, den erſten Schritt 
zu einer Einigung in der Vetofrage zu tun und 
eine Konferenz zwiſchen den Führern der Libe⸗ 
ralen und der Unoniſten einzuberufen. Zwei 
Kabineltsräte haben ſich die Woche eingehend 
nit der Angelegenheit beſchäftigt. Nachdem ein 
Uebereinſtimmen der liberalen Kabinettsmitglieder 
erzielt iſt, wird ein Brief Asquiths an Balfour, 
den Führer der Sppoſſtion, die poliliſche Lage 
klar legen und die zu ergreifenden Schrilte näher 
erklären. 


Neue Lodzer Zeitung. 


Sonnabend, den (29. Mat) 11. Juni 1910. 


Briands Pragrammrede. 


Geſtern trat die ſranzöſiſche Kammer zum 
erſtenmal nach den diesjährigen Neuwahlen zum 
Parlament in ihre ſachlichen Beratungen ein. 
Miniſterpräſident Brfand gab die von uns bereits 
kigzterte Reqierungserklärung ab, die nachſtehender 
Drahlbericht übermittelt: 

Die einleitenden Morte der vom Minifter- 
bräſidenten Brianb verleſenen Regierungserklärung 
ſind den Kammerwahlen gewidmef. Die Regierung, 
To heißt es in der Erklärung, beglllckwünſcht ſich 
zu, dez, Unabhängigleit und Würde, mit welcher 
ſich die jüngſte Befragung der Nation vollzogen 
hat. Die Gegner der revublilanſſchen Einrichtun⸗ 
gen haben auf den Triumph ihrer Ideen ver ⸗ 
zichtet und es abgelehnt, die Republik in der 
Front anzugreifen. Die Regierung wird mit der 
Ranmer in gemeinſamer Sorge um das öffentliche 
Wohl zuſammenarbeilen. Sie wird die Aulorität 
der vollßziebenden Gewalt mit allen Befugniſſen 
und mit allen Verautwortlichkeiten wahren. Der 
Zweck der Wahlreform iſt, durch ein erweitertes 
Scrutfnium den allgemeinen Intereſſen ein Ueber 
gewicht über lokale Intereſſen zu verſchaffen. Die 
Wahlreform muß fo breit wie möglich fein, Ein 
Wahlmodus, welcher unter irgendeinem avith 
meliſchen Vorwand einer Minderheit die Macht 
verleihen würde, die Tätigkeit der öffentlichen 
Gewalt zu verhindern, wilrde die Republik dem 
Untergang zuführen. Unter dieſem Vorbehalt iſt 
es file bie Zukunft des parlamentariſchen Regimes 
nolwendig, die Anſicht der Minderheit vor einer 
Erdrückung zu ſchützen. Es erſcheint wünſchens⸗ 
wert, daß die Mandate der Deputierten teilweiſe 
erneuert werden können. Ueber die Verwalkungs⸗ 
reform heißt es in der Regierungserklärung: 
Eine andere regionale Organiſalion wird die 
Abſchaffung gewiſſer Aemter geſtallen. Der Ver⸗ 
waktungsreſorm muß eine den modernen Ver⸗ 
hültniſſen entſprechende Umgeſtaltung des Ger 
richtsweſens folgen. Das ſozialpolitiſche Werk 
der Republik iſt zwar ſchon achtungge⸗ 
bietend, aber nicht vollſtäudig. Der Kammer 
werden Geſetze unterbreitet werden über das 
Recht, gemeinſam Arbeitsverträge abzuſchließen, 
ferner betreffend die Ausdehnung der Rechlsfähig⸗ 
keit der Syndikate, die Einrichtung des Arbeiter⸗ 
krebits, die Möglichkeit, Geſellſchaften zwiſchen 
Rapital und Arbeit zu bilden, welche der letzteren 
einen gerechten Anteil an dem gemeinſam erzielten 
Gewinn ſichern. Briaud fuhr fort: Die Republik 
hat ein Bündnis und Freundſchaften abgeſchloſſen, 
welche zu befeſtigen fie ſich bemühen wird. Aber 
ſolche Ententen haben zur Voransſetzung, daß fie 
ſelbſt ihren Rang in der Welt behaupten kann. 
Eine Pflicht der Loyalität den Verbündeten und 
Freunden gegenüber iſt es, dieſe unverſehrt zu 
erhalten Darüber wird die Regierung mit eifer⸗ 
ſüchliger Sorgfalt wachen. Zu dieſem Behufe iſt 
ſie entſchloſſen, vom Lande alle unverläßlichen 
Opfer zu fordern. Sie wird insbeſondere vom 
Parlament verlangen, daß es in kürzeſter Friſt 
das Flottenprogramm berate, um alle Ausgaben 
für die nationale Verteibigung, die Durchführung 
der ſozialpolitiſchen Geſetze und die Enſwicklung 
der Induſtrie zu decken, brauchen wir feſtgegrün ⸗ 
dete Flnanzen und ein ehrliches Widget. Die 
Regierung wird ſich bemühen, den von der fellhe⸗ 
ren Kammer ausgearbeileten Einkommenſteuerge⸗ 
ſetzentwurf im Senat unter Wahrung der weſent⸗ 
lichen Grundſätze zur Annahme zu bringen und 
dabei alle Beunruhigung zu zerſtreuen. Cache der 
Kammer wird es ſein, zu erklären, ob fie unter 
den dargelegten Bedingungen mit uns für die 
Größe Frankreichs und der Republik zuſammen⸗ 
arbeiten will. 

Ueber die Aufnahme der Regierungserklärung 
berichtet ein Telegramm, daß die Konſervativen 
und Sozialiſten die Rede Briands wiederholt mit 
ironiſchen Zwiſchenruſen unterbrachen, Der ſtarke 
Beifall bei den wichtigſten Stellen läßt auf eine 
Mehrheit von 150 Stimmen für die Regierung 
ſchließen. ? 


"Der venevolle Vatikan. 


N Rom, 9. Junt. 
Von einer vatilanifchen Perſönlichkeit, die zu 
den hervorragendſten Männern des Vatikans 


unter Papſt Leo gehörte, erfahre ich über die 
durch den Enzyrlikaſtreit geſchaffene Lage, daß die 
Stimmung im Vatikan ben Stempel unberhohlener 
Beſtürzung trägt. „Der Heutige Vatikan“, fo 
ſagie mein Gewährsmann, „iſt ſo wellſremd, 
durch die Aubetung nicht nur der Kalholiken, 
ſondern auch vieler proteſtantiſcher Elemente jo 
blind geworden, er ſteht ſo ſehr außerhalb der 
Welt, daß er von der Tragweite der Enzyklika 
feine Ahnung hatte. Gewiß dachte niemand ent⸗ 
ſernt an eine Kränkung der deutſchen Proleſtan⸗ 
len und niemand führte etwas Böſes im Schilde. 
Die Enzyklika war das Werk des ſpaniſchen 
Mönchs, Kardinals Vivetz y Tuto, der das fertige 
Opus dem Papſte zur Durchſicht unterbreitete. 

ius, der alles iſt, uur kein Diplomat, erklärte 
ſich alsbald einverſtanden, und fo ging das 
Schriſtſtück in die Welt, das, ohne daß ſeinte Autoren 
2s wollten, ſo viel Zwieſpalt ſtiften ſollte. Nun, 
da die Sache in Deutſchland ſo viel Staub auf⸗ 
wirbelt, iſt mau in Rom voll Reue und be⸗ 
dauert wie gewöhnlich den von den Männern des 
alten Kurſes immer wieder gerügten Mangel 
politiſchen Blickes, den Pius und ſeine Ratgeber 
auch in dieſem Fale bewieſen haben. Wie der 
Vatikan erfährt, iſt die Stimmung in den maßgebenden 
Kreiſen Berlins, namentlich bie Kaiſer Wilhelms 
ſelbſt überaus unangenehm, ja dle Nachrichten, 
die der Staatskauzlel aus Deutschland zugegan⸗ 
gen find, laſſen ſogar ernſte Folgen möglich er⸗ 
ſcheinen. Eine Abberufung des preußiſchen Ge⸗ 


ſaudten ſcheint keineswegs nur eine leere Hyvo⸗ 


em sich 


n 


thefe zu ſein, ſondern fie wird, 
A. a r Ben ertuiee 


„| nationalen Charakters 
nicht gegen das Geſetz verſtoße, und ſolange nicht 


Bereich der Möglichkeit zu ziehen ſein. Lediglich 
um den Kaiſer zu verſöhnen, hat der Papſt die 
die bekannte Anſprache an die preußiſchen Pilger 
gehalten, die durch ihre oſtentative Huldigung 
die ganze vatikaniſche Welt aufs höchſte über⸗ 
raſcht hat. Noch nie hat der Papſt ſich den 
Angehörigen irgend einer Nation gegenüber in 
ſolcher Art geäußert. Höchſt bezeichnend war, daß 
der Papft Goltes Segen für das geſamte deutſche 
Volk, alſo auch für die Proteftanten erflehte, und 
daß er dem deutſchen Volle das Beiwort „gene⸗ 
reso“ (edel), nach amtlicher Verſion des „Oſſer⸗ 
vatore“ „fedele”, gab. Notabene, bemerkte mein 
Gewährsmann, ſei „fedels“ hier im Sinne von 
atren“, nicht von „fromm“ gemeint geweſen. 
Auch der in die Berliner „Germania“ und viele 
andere Blätter der ganzen Welt Taucierie Hym⸗ 
nus auf die Bibelfreudigleit des Kaiſers ſei nur 
dazu beſtiumt geweſen, zur Beruhigung Wil⸗ 
helms II. beizutragen. 


Die Türkei 
in Gührung. 


Konſt autinopel, 10. Juni. 

Die türkische Bevölkerung gerät in einen 
immer erregteren Zuſtand über die Krekafrage. 
Sowohl Muſelmanen, wie Griechen ſiud derartig 
von der politiſchen Kriſe erfaßt, daß fie alle Ger 
daulen an ihre geſchäftliche Tätigkeit aufgegeben 
haben. In den dunklen Ecken der klirkiſchen 
Kaffees, in den ſtanbigen Bureaus der Poſt⸗ 
ämter, auf ben ſchmutzigen Stufen der Lager ⸗ 
häuſer ſieht man aufgeregte Gruppen, die die 
letzten Leltarltkel diskutieren. Die Zeitungen 
ihrerſeits führen eine flammende Sprache. Die 
europäiſchen Mächte werden heſchulbigt, daß fie 
nicht einmal die kleinſte Form der Höflichkeit 
gegen die Türkei beobachtet haben. Der mufel- 
mauiſche Klerus wird aufgerufen, den heiligen 
Krieg zu proklamieren, und mit dem Aufruf für 
Freiwilligen⸗Korps vorzugehen. 

In den Provinzen iſt die Erregung vielleicht 
noch größer. Die griechiſchen Elemente ſind vor 
Augſt vor dem raſch zunehmenden Voykolt griecht⸗ 
ſcher Waren und vor Sorge vor der allgemeinen 
Ausweiſung, vor der Plünderung ihrer Läden, 
vor Krieg und Maſſakres bald von Sinnen, 
Dieſe Befürchtungen ſind zweifellos übertrieben, 
aber ebenſo zweifellos wird von verantwortlſcher 
Seite auch nicht der kleinſte Schritt getan, um 
die Bevölkerung zu beruhigen. 

Man ſpricht von einem Bruch der diploma 
tiſchen Beziehungen zwiſchen der Türkei und 
Griechenland. Den Urſprung dieſes Gerüchtes 
bildet offenbar die Eintragung der griechiſchen 
Untertanen in ſpezielle Liſten nach dem Muſter 
der Proſkriplionsliſten in Rumänien, deren An 
legung ebenfalls dem griechiſch⸗vumäniſchen Kon⸗ 
fliktt und der Anstreibung der Griechen aus 
Rumänien voranging. 


Die reuitenten Kretaner. 


Konſtantinopel, 11. Juni. (Preß⸗Tel.) 
Nach einer hier eingetroffenen Meldung wollen 
die Krelaner die neue, dem Exekukivkomitee über ⸗ 
reichte Note der Müchte durch dle erneule Wei⸗ 
gerung, die muſelmaniſchen Abgeordneten zur 
Nationalverſammlung zuzulaſſen, beantworten. 
Die Kretaner hoffen, daß die muſelmünniſchen Abge⸗ 
ordneten von ganz allein auf Sitz und Stimme 
in der Nationalverſammlung verzichten werden. 
Sollte dies nicht der Fall ſein, ſo werden die 
chriſtlichen Abgeordneten eine Verhandlung der 
Nakionalverſammlung unmöglich zu machen ver⸗ 
ſuchen. Und jedes Mal beim Erſcheinen eines 
muſelmänniſchen Abgeordneten werden ſie dieſe 
Taktik von neuem beginnen. Bleibt auch dieſes 
nutzlos, dann gedenken fie eine Auflöſung der 
Kammer und Neuwahlen herbeizuführen. 

Die Unterredung zwiſchen dem Großvezier 
und dem griechiſchen Geſandten, in der biefer 
Vorſtellungen über den Boykott griechiſcher 
Waren machte, nahm einen erregten Verlauf. 
Hakkt Paſcha erklärte, daß es der Pforte unmög ⸗ 
lich ſei, in eine derartig ausgedehnte Bewegung 
einzugreifen, ſolange fie 


das Leben der griechiſchen Staatsbürger bedroht 
werde. Die Erregung des tlürkiſchen Volkes 
gegen Griechenland iſt zu groß, als daß die Re⸗ 
gierung ſie mit künſtlichen Mitteln eindämmen 
könnte. Kämpfe mit äußeren Feinden würden 
einem inneren Konflikt noch vorzuziehen ſein. 

In Regierungskreiſen erzählt man, daß 
einige der Führer der Boykoltbewegung, die ſich 
in Kleinaſien zu Tätlichkeiten gegen griechiſche 
Kaufleute haben hinreißen laſſen, von den Be⸗ 
hörden verhaftet worden ſind. 


Nene Gemitter- 
Nutnſtruphen 


werden uns abermals aus allen Teilen des beutfchen 
Reiches gemeldet. In vielen Fällen ſind wieder 
Menſchen durch Blitzſchläge ums Leben gekommen. 
Am meiſten ſcheint nach den vorliegenden Nach ⸗ 
Ps Weſtdeutſchland betroffen worden zu 
ein. 

Köln, 10. Juni. Seit Menſchengedenken ift 
Weſtdeutſchland nicht von derart ſtarken und ver 
heerenden Unwettern heimgeſucht worden, wie ge» 
genwärtig. In den letzten Tagen wurden im 
Rheinland allein über 20 Perſonen durch Blitz⸗ 
ſchläge getötet. Das geftern über den Oberrhein 
niedergegangene Unwetter verurſachte bei Linz 
eine Unkerbrechung des rechtsrheiniſchen Bahn⸗ 
verkehr. Die Eiſenbahngleiſe find derart mit 
Geröll bedeckt, daß die Züge halten mußten, bis 
das Hindernis beſeitigt war. In Erpel iſt ein 
Mann vom Blitz erſchlagen worden; ferner 
fuhr der Blitz in eine Gruppe Soldaten, wobei 
der Burſche des Oberleutnants Brückner getötet 
wurde; drei andere Soldaten wurden en 
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Oberleutnaut Brückner war eben vom 
Pferde geſtiegen, das gleichfalls getötet wurde. 

Kaſſel, 10. Juni. Schwere Wolkenbrüche, 
Gewitter und Blitzſchläge haben in gang Mitlel⸗ 
deutſchland, insbeſondere Kurheſſen und Thlürin⸗ 
gen geſtern und vorgeſtern unberechenbaren Scha 
den angerichtet. Ueber ein Dutzend Berfonen 
wurden vou Blitz getroffen bzw. gelölet. Eine 
große Anzahl Vieh ift erſchlagen. Außer in 
Kaſſel und der nächſten Umgebung hat es in der 
Provinz in zahlloſen Füllen eingeſchlagen und in 
vielen Fällen auch gezündet und Feuersbriluſte 
verurſacht. In den weiteſten Kreiſen des Volkes 
werden dieſe ungewöhnlichen Gewittererſcheinun⸗ 
gen, die ſchon feit Wochen anhalten, auf den Hals 
leyſchen Kometen zurückgeführt. 

Trier, 10. Juni. In Mokminfter ſchlug 
der Blitz in eine Gruppe von neun Perſonen, 
die vor dem Gewilter unter einem Baum Schutz 
geſucht hatte. Fünf Perſonen wurden gelähimf, 
ein Mädchen gelötet. 


verletzt. 


Chronik u. Lakules. 


K. Perſonaluachrichten. Heute traf in 
Lodz der Petrikauer Gouvernements⸗Veterinärarzt 
Herr Kiſchkiel ein, um ſich fefort nach Par 
bianiee in Sachen der dortigen Schlachthausfrage 
zu begeben. 

Der Unterſuchungsrichter von Sosnowiee, 
Herr Du dea, wurde nach Lodz verſetzt. 

Eine internationale Rauferenz zur 
Feſtſtellung eines einheitlichen Wechel 
rechts für die zivilifierten Staaten wird 
am 23. Juni im Haag eröffnet werden und boy 
ausſichtlich drei bis vier Wochen währen. An 
ihr beteiligen ſich die Vertreter von 23 Staalen, 
und zum Vertreter Rußlands iſt Senator Wirk 
licher Geheimrat Karl Schneider Allerhöchſt 
ernaunt. Bereits vor einigen Jahren ſind an 
die einzelnen Staaten Fragebogen behufs Ermit⸗ 
telung der Anſichlen der Regierungen über die 
grundlegenden Beſtimmungen des Wechſelrechls 
verfandt worden. Mit der Ausarbeitung des be 
züglichen Elaborats wurde ſeitens unſerer Re. 
gierung Senator K. Schueider beauftragt, und 
nachdem erſteres vor allem die Billigung des 
Finanz- und des Juſtizminiſteriums gefunden 
hat, iſt es nunmehr durch Vermitlung des Mi⸗ 
niſteriums des Auswärligen dem ſtändigen Ges 
kretariat der Haager Friedenskonferenz zugeſandt 
worden. — Was Finnland betrifft, ſo wird es, 
wie früher in ähnlichen Fällen, einen beſonderen 
Vertreter an der in Rede ſtehenden Konferenz er ⸗ 
halten, zumal es fein eigenes Wechſelrecht beſitzt. 
Gemäß den a erlaſſenen Beſtimmungen 
über die Vertretung des Großfürſtentums im in⸗ 
ternationalen Verkehr iſt ſeitens des Miniſterfums 
des Auswärtigen kllrzlich an den finnländiſchen 
Senat die Aufforderung ergangen, einen Delegier- 
den zu nominieren, der weiter der Allerhöchſten 
Beſtätigung bedarf. 

* w. Emigrationsbureans. Außer dem 
in Lodz unter dem Proſekioriat des Vereins 
„Eti“ eröffneten Emigrationsbureau, ſoll hier⸗ 
ſelbſt eine Abteilung des Petersburger Vereins 
zur Regulierung der Emigration eröffnet werden. 
Die hieſigen Kompetenten, zehn an der Zahl, 
haben ſich bereits zu dieſem Zweck au die Ver⸗ 
waltung in St. Pefersburg gewandt und geſtern 
traf hier die Nachricht ein, daß die Verwaltung 
mit dieſer Initiative einverſtanden ſei und die 
erforderlichen Schritte zur Erlaugung der Ge⸗ 
nehmigung hierzu beim Miniſterium des Innern 
eingeleitet hat. 5 

* 9 Städtiſches Muſeum. Wie wir em 
fahren, trägt ſich der Magiſtrat unſerer Stadt 
mit dem Projekt, ein Muſeum zu errichten, das 
im Stadtpark an der Nikolgjewskaſtraße, in dem 
Gebäude, in welchem ſich gegenwärtig die Milch⸗ 
handlung befindet, untergebracht werden ſoll. 
Die Arkaden, die gegenwärtig als Eingänge 
dienen, follen mit großen Fenſtern ausgefüllt 
werben, damit dem Muſeum möglichſt viel Licht 
zugeführt wird. 

*w Auf dem Lodzer Galanterie- 
warenmarkt herrſcht eine große Belebung. Die 
örtlichen Trilotagen, wie Kamiſols, Strümpfe und 
Han dſchuhe finden reißenden Abſatz. Es herrſcht 
ferner auch eine ſtarke Nachfrage nach Lodzer 
Bändern. Gegenwärtig werden immenſe Bes 
ftellungen aus dem Donſchen, Kubanſchen, Dag 
heſtanſchen Gebiet, ſowie aus Armawir, Kutais, 
Tiflis und Wladikawkas effektuiert. Die Abſchlilſſe 
werden vorwiegend gegen bar gemacht. 

* Handwerker⸗Reſſouree. Das ſchon feit 
langer Zeit gehegte Projekt, in Lodz eine Haud⸗ 
werkerreſſouree zu gründen, dürfte in Kürze 
ſeiner Realiſierung entgegen gehen. Morgen 
Nachmittag, um 5 Uhr, findet im Haufe der 
Lobdzer Fleiſchermeiſter⸗Innung an der Milſchſtraße 
eine Verſammlung der Mitglieder ſämtlicher in 
Lodz beſtehenden Handwerker⸗Junungen ftatt, um 
die Augelegenheit noch einmal gründlich zu er⸗ 
wägen und die erforderlichen Beſchlüſſe zu faſſen. 
An den Beratungen werden auch Prälat Tymle⸗ 
niecki und Paſtor Gundlach teilnehmen. 

»Schülerausflüge. Verſchiedene Schulen 
in unſerer Stadt veranſtalteten in der letzten 
Woche vor den großen Ferien Schüllerausflüge, 
um ihren Zöglingen für gute Leiſtüngen, gutes 
Betragen in den Schulräumen de. eine ganz ber 
ſondere Freude zu bereiten. U. a. unternahm 
am Donnerstag nachmittag die zzweiklaſſige 
Privatſchule von Julius Waade einen Ausflug 
nach dem an der Pabianicer Chauſſee gelegenen 
Haſenkleverſchen Garten. Außer den Kinderſt be⸗ 
teiligten ſich deren Eltern und eine ganze An⸗ 
zahl von Schulfreunden an dem Ausfluge. Man 
halte alles darangeſetzt; um den Schlllern 
den Aufenthalt in dem ſchönen Garten 
fo angenehm als möglich zu geſtalten. Allerlei 
Spiele wechſelten mit Geſang, Tombola und an- 
derem Kurzweil ab. Von den Kindern erhielten 
ein jedes, auch Nichtſchiller ein kleines Geſchenk, 
das unter den Beachten nicht wenig Freude 


hervorrief., Somit dürfle dieſer Ausflug ſowohl 
bei den Kleinen als auch bei den Großen noch 
lange in Erinnerung bleiben. 

Antomobilnnfall. Der Zgierzer Groß ⸗ 
induſtrielle Herr Poſſelt unternahm dieſer 
Tage mit ſeinem Automobil von Täbris aus 
eine Fahrt nach der Haupiſtadt Perſiens Te⸗ 
heran. Wie uns ein Telegramm der Peterde 
burger Telegraphen⸗Agentur aus Täbris meldet, 
wurde der Kraflwagen 80 Werſt von Täbris 
entfernt infolge des ſchlechten Chauſſeeweges be⸗ 
ſchädigt. Herr Poſſelt kehrte mit ſeinen Begleitern 
nach Täbris zurück. 

r. Vom Verein zur Fürſorge für 
Kinder. Auf der geſtern ſtatlgefundenen Ver⸗ 
walliungs- Sitzung, in welcher der Präſes der 
hieſigen Vereins⸗Abteilung, Herr Notar K. Mo« 
gifnich den Vorſitz führte, wurde zur Kenntnis 
genommen, daß der Vize⸗Präſes, Herr Dr. 
Pozuanski, infolge Mangels an Zeit fein Man⸗ 
dat niederlegen mußte. Ferner wurde die Spende 
des Herrn Alexander Murowski entgegengenom⸗ 
men, der für den Verein 150 Rhl. beſtimmte. 
Es wurde beſchloſſen, Herrn Murowski ſchriftlich 
zu dauken und ihn zum lebens länglichen aktiven 
Mitgliede des Vereins zu ernennen. In Aner- 
kennung der Verdienſte, die er ſich um den 
Verein erwarb, wurde beſchlaſſen, das Geſuch 
des Herrn K. eines Fabrikarbeilers, zu erfitllen 
und ſein kraukes Kind aufs Land zu ſchicken, 
Für die Auſtalt wurden engagiert: die Fröblerin 
Fr. Marie Borzkowska aus Warſchau und zur 
Beaufſichtigung der Knaben Herr Schrot. Am 
Montag werden von der Bewahranſtalt an der 
Milſchſtraße Nr. 16 unter Obhut der Vorſteherin 
Frau Bruſzewska 80 Kinder nach der Sommer⸗ 
kolonie in Dmoſin geſchickt. Während des Auf⸗ 
enthalts in der Sommerfriſche werden die Kinder 
allwöchentlich einmal von einem Verwaltungs⸗ 
mitgliede des Vereins beſucht werden, außerdem 
aber auch noch von dem Arzt der Anſtalt. Vor 
etwa zwei Monaten bildete ſich bei der hieſigen 
Abteilung des Vereins zur Fürſorge für Kinder 
ein Komitee, zwecks Errichtung eines eigenen Ge⸗ 
bäudes für die Inſtitulion. Zur Vorſitzenden 
des Komitees wurde Frau Guſlav Geyer gewählt, 
zum Kaſſierer Herr Antoni Charemza. Bisher 
gelang es zu vorerwähntem Zwecke 8440 Rbl. 
aufzubringen. Die Mittel, die dem Komitee 
zur Verfügung ſtehen, machen es möglich, 
mit dem Bau noch in dieſem Jahre zu be⸗ 


ginnen. Das Gebäude wird auf einem 
Platze an der Radwanska-⸗Siraße errichtet 
werden, den die Familie Geyer zum Teil 


ſpendete. Der Bau des genannten Hauſes wird 
entſchieden zur Erweiterung der Tätigkeit der 
Lodzer Abteilung des Vereins zur Fürſorge für 
Kinder beitragen, deren Einnahmen jetzt hanpt 
ſächlich von der Miele, die für die Lokalitäten 
der Bewahranſtalt gezahlt werden muß, verſchlun⸗ 
gen werden. 

Bergnügungschronik. Auch für morgen, 
Sonntag, den 12. Juni a. c. haben wiederum 
mehrere Vereine Ausflüge und Garienfeſte au⸗ 
gekündigt, die wir nachſtehend regiſtrieren. Jit 
erſter Linie ſei bier der Familienausflug des 
Ehriſtlichen Kommi vereins z. g. 
U. nach dem Rudaer Walde erwähnt, der am 
vergangenen Sonntag wegen der plöglichen Ab⸗ 
berufung des gemietelen Orcheſters des 40. Koly⸗ 
wanſchen Infanterie⸗Regiments nach dem Lager 
für morgen vertagt werden mußie. Das ent⸗ 
worſene Programm Hat infolge des Aufſchubes 
des Feſteß keinerlei Einſchränkung erfahren und 
ſomit ſtehen den Teilnehmern genußreiche Stun⸗ 
den im Freien bevor. Auch das Versprechen des 
Vergnügungskomitees bei der Heimfahrt durch 
Ertrazlige der Eleliriſchen zu forgen, wird ein« 
behalten. — Unweit der erſten Halteſtelle der 
Elektriſchen am Rudaer Walde, u. z. auf dem 
Beſitztum des Herrn Burno, veranſtaltel 
der Gesangverein „Eintracht“ ein 
großes Waldvergnügen. Außer Geſangsvorträgen 
wird es auch verſchieuene Beluſtigungen geben. 
— Der Geſangverein „Gloria“ von 
der Maria Himmelfahrtskirche hat ſich das ein⸗ 
gezäunte und mit zahlreichen Tiſchen und 
Bänken verſehene Wäldchen des Herrn Podgörsli 
neben der Remiſe der Zgierzer elektriſchen Feru⸗ 
bahn zur Abhaltung Feines Sommerfeſtes auser, 
ſehen und die erforderlichen Vorbereilungen ge 


troffen. — Dicht daneben, im Loefflerſchen, 
Garten verauſtaltet der Radogosze zer 
Turuvere in ein großes Schanturnfeſt mit 


reichhaltigem und intereſſantem Prgramm. Zu 
dieſem Feſte find an verſchiedene hieſige Turnvereine 
Einladungen ausgeſandt worden und haben auch 
bereits einige ihre Beteiligung bereitwilligſt zu ⸗ 
gejagt. Auch im angrenzenden Zgierzer 
Stabtwalde wird ein fröhliches Leben herrſchen, 
denn dort wird von der einen Seite der Lodzer 
Ehauſſee der Zgier zer Männer ⸗Ge⸗ 
ſang⸗ Verein „Co dia“ für ſeine 
Mitglieder und geladene e ein großes Wald⸗ 
vergnügen mit verſchiedenen Beluſtigungen arran⸗ 
gieren, während nach der anderen Seite des 
Waldes der Loder Geſang⸗ Verein 
„Neol" einen Familienausflug unternimmt, 
Die Abfahrt der Feſtteilnehmer erfolgt um 
10 Uhr vormittags mit der Zgierzer Fernbahn. 
— Im Lodzer Sladtwalde, links von der Kon 
ſtantiner Chauſſee, veranſtaltet der Un te 
ſtügungs⸗ und Geſelligkeits⸗Ver⸗ 
ein „Anker“ ein Maldvergnilgen und hat 
ein großes und mannigfaltiges Programm ent⸗ 
worfen. — Auf der Lasker Chauſſee gibt es um 
8 Uhr morgens ein großes Chauſſee⸗Reunen, 
veranſtaltet von der Radfahrer ⸗Ab⸗ 
teilung des Turnvereins „Aurora“. 
Das Programm iſt nachſtehendes: 1) Junior ⸗ 
fahren über 5 Werſt und Vereinsfahren über 
10 Werft, beide Rennen nur für Mitglieder ge 
naunter Abteilung und 2) Hauptfahren über 25 
Werft und ein Wettlauf über 3½ Werft 
offen für Alle. Die Sieger erhalten wert 
volle Jetons. — Im Wäldchen des Herrn Gott⸗ 
lieb Lange in Radsgoszez veranſtallet der Ge⸗ 
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ſang⸗ und Muſik-⸗ Verein „Hoff- 
nung, der dritte Chor der St. Trinitatis ⸗ 
Gemeinde in Zubardz, einen Waldausflug und 
ladet alle Gönner des Vereins zu dieſem Feſte 
ein und der Deutſche Gewerbe ⸗Ver⸗ 
ein arrangiert in ſeinem Vereinsgarten (Park 
Haſenklever) ein großes Gartenfonzert, das von 
den Mitgliedern hoffentlich gut beſucht fein wird. 
— Zum Schluß wollen wir noch die Alexan⸗ 
drower⸗Schützen⸗Gilde erwähnen, 
die in ihrem Schützen⸗Garien ein Flower⸗Prämien ⸗ 
Schießen für Damen und ein Preisſchießen für 
Herren, verbunden mit einem großen Kinderſeſt 
beranſtaltet. — Wenn uns, trotz des in der ver⸗ 
gangen Nacht niedergegangenen Regens, das noch 
immer ſehr bedürftige himmliſche Naß nicht gerade 
am Sonntag überraſchf, To dürfen ſämtliche Ver⸗ 
anstaltungen von dem ſchönſten Erfolge gekrönt 
werden. 

*. Eröffnung des Volkshanſes. Wie 
uns mitgeteilt wird, findet am 29. d. M. die 
feierliche Eröffnung des auf dem Grundſtücke an 
der Prejazdſtraße Nr. 34 errichteten Volkshauſes 
der chriſtlichen Arbeiter ſtalt. 

* Fußball⸗Wettſpiel. Morgen Sonntag, 
den 12. d. Mis. veranſtaltet der Lodzer Sport 
klub auf feinem an der Dzielnaſtraße Nr. 49 bes 
findlichen Platze ein Fußball⸗Match zwiſchen der 
1. Mannſchaſt feines Vereins und der Mann. 
ſchaft des Touring ⸗Klubs. Der Match beginnt 
präciſe um 4¼ Uhr nachmittags und dürft einen 
intereſſanten Ausgang nehmen. 2 

Mangel an Milch. Jufolge der 
großen Hitze, die ſeit mehreren Tagen herrſcht, 
wurde der Milchkonſum ſo groß, daß bereits 
ſtarker Mangel hinſichtlich dieſes wichtigen Nah⸗ 
rungsprodultes eintrat. Außerdem ſoll auch der 
Umſtand dazu beitragen, daß ſich die Zufuhr in 
der letzten Zeit bedeutend verringerte. Die höher 
gelegenen Weiden ſind mager und trocken und 
führen herbei, daß die Kühe bedeutend weniger 
Milch wie ſonſt geben. 

* Rinder find des Hauſes Segen. Als 
ſolchen ſollte man fie auch erkennen, in welcher 
Situation man auch fein mag, und ihre Er⸗ 
ziehung ſo leiten, daß ſie zum wahren Segen 
werden. — Außergewöhnliche Strenge und Härte 
erreichen meiſtenteils das Gegenteil von dem, was 
man, erreichen möchte. Ein Kind, das aus Augſt vor 
ſeinen Eltern ſich in ſich ſelbſt zurückzieht und 
ſich verſchließt, wird ſehr vieles tun und laſſen, 
was beſſer wäre, vor die Augen der Eltern zu 
kommen, von biefen gerügt, oder durch ein Lob 
zum Weitergebeihen augeſpornt zu werden. Viele 
Eltern ſind ſich oftmals garnicht bewußt, wie 
ſehr ſich ihr Kind nach einem Wort der Liebe, 
der Anerkennung und des Troſtes ſehnt, wie 
manchmal feine Kinderaugen voll Wehmut nach 
ſeiner Mutter ſchauen, die ihr Kind herzt und 
küßt. Es empfindet wohl, daß es dagegen arm 
und vernachläſſigt iſt, daß ihm etwas abgeht, 
wonach es verlangt. So zart und fein, wie die 
keimende Blume, ſo zark und fein liegt die 
Sehnſucht in dem kleinen Menſchenherzen und bittet 
um Sonnenſchein, um Liebe zu ſeinem Wachſen 
und Gedeihen. O gebt darum, ſo viel ihr geben 
könnt, kargt nicht damit und bringt es nicht jo 
weit, daß eure Kinder ſich vor euch fürchten 
müſſen, ſelbſt wenn fie gefehlt und geſündigt 
haben. Seid ihnen ſtets ein Berater und ein 
milder Richter, bei denen ſie jederzeit ihre Zuflucht 
ſuchen und finden. Ein Kind, das ſich wegen 
einer ſchlechten Zenſur oder dergleichen aus Angſt 
vor ſeinen Erzeugern das Leben nimmt, iſt leider 
keine große Seltenheit mehr. Wie aber wollen 
ſolche Eltern vor Gott und ihrem eigenen Ges 
wiſſen beſtehen, wenn fie ſich jagen milſſen, daß 
durch ihren Unverſtand, ihre Grauſamkeit und 
Härte das junge aufſproſſende Leben ein Ende 
geſucht und gefunden hat. 

* Was die Hand erzählt, In der Vi⸗ 
bel heißt es: „In die Hand der Menſchen iſt 
ein Siegel gedrückt, damit ſie ſich ſelbſt 
erkennen“; Othello ſagt von Desdemona; „Eure 
Hand iſt feucht, das deutet auf Freigebigkeit, — 
die Menſchheit, die ſich ſelbſt ſo ſchwer verſteht, 
iſt immer barauf aus, aus allerlei Anzeichen ge⸗ 
heimnisvolle Fäden zwiſchen dem, was man 
Seele oder Schickſal nennt, und den äußeren Er⸗ 
ſcheinungsformen zu ſuchen und zu finden, und 
die Hand bietet, wie man weiß, ſeit Jahrlauſen⸗ 
den den Wahrſagern ein wohlgefälliges und fange 
liches Objelt. Anderſeits kann auch der Steptiter 
nicht leugnen, daß eine Hand manches Talſächliche 
zerichtet; fie iſt unſer natſirlichſtes Werkzeug und 
unſre Lebensbetätigung drückt ſich in ihr aus; die 
Hände eines Künſtlers oder eines Schwerfuhr⸗ 
werkers oder Laſtträgers find leicht zu unterſchei⸗ 
den. Ueberdies iſt die Hand eines der ausdrucks⸗ 
fähigſten Jnſtrumente unſrer Gemühtsbewegung; 
man ballt fie im Zorn, fie nimmt unwillklürlich 
ſanfte Formen und Haltung an, wenn ein zärtlich 
Geſpräch im Gange iſt. Ob ſie mehr ſagt, ob 
die Linien in der Handfläche wirklich die Ge⸗ 
ſchichte des Lebens deſſen oder derer erzühlen, 
deuen ſte eigen iſt, oder ob dieſe Liyjen gar 
Runen des Schickſals darſtellen — die Chiro⸗ 
mantie behauptet es, und in neuerer Zeit beruft 
ſie ſich auf Bertillons Zeugnis, auf die Dakty⸗ 
loſtopie, die beweiſt, daß die feinen Windungen 
des Daumens die ſchürfſcten Unterſcheidungsmitlel 
ind. Intereſſant iſt die Chiromantie aber jeden⸗ 
falls dann, wenn fie mit Geiſt und amiijant be. 
trüben wird. 

* Bon guten Ton in Wald und Flur. 
Was weiß oft der Städter von einem guten Ton 
im Walde! Er lennt nur den des Salous. Hier 
wird er oft der Gentleman ſein, während er ſich 
draußen im freien Walde leider in vielen Fällen 
wie ein Strauchdieb benimmt. Daß derarlige 
Mahnungen überhaupt nölig find, iſt traurig ge» 
nug. Das Publitum hat ſich von dem ſcheinbar 


unausrottbaren Unfug nicht zu entwöhnen ver⸗ 
mocht, wenigſtens nicht in dem wünſchenswerten 
Maße, in Feld und Flur und Wald und Hain 
auer vaudaliſchen Verwüſtungsſucht und lautem 
Gelärm die Ziſgel ſchießen zu laſſen und den! 
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herrlichen Tempel der Natur durch fortgeworfenes 
fettiges Schnittenpapfer, Flaſchenſcherben, Eier⸗ 
und Apfelſinenſchalen fowte ſonſtige Abfälle des 
Mahles zu entweihen und in ekelerregender 
Weiſe zu verunzieren. Bei der Liebe der Deut⸗ 
ſchen zum Walde, die ihnen ſeit Jahrhunderten 
eigen und wohl in ihnen ewig leben wird, kann 
auch ferner auf Mithilfe des Publikums gerech⸗ 
net werden, Ein beherzigenswertes Sprilchlein 
lautet. 

Was in der Stube gilt als alter Brauch, 

Dran halte dich im Walde auch: 

Laß niemals auf den Boden fallen 

Papiere, Scherben, Eierſchalen! 

Halt rein und ſauber das Waldlokal, 

Dann biſt willkommen du überall! — 

„r. Wegen geheimen Handels mit 
Bier wurden eine getwiſſe Fraueiszka Dombrowsla, 
wohnhaft an der Suwalskaſtraße und Anton 
Staszewski, wohnhaft an der Zarzewskaſtraße 
vom Friedensrichter des 6. Bezirks zu je 20 Rl. 
Strafe verurteilt, 

, Verhaftungen, Geſtern wurden wegen 
öffentlicher Ruheſtörung folgende Perſonen vers 
haftet: Maxymilian Zagurski, 50 Jahre alt, 
Rudolf Jek, 40 Jahre alt, Julian Rudnicki, 16 
Jahre alt, Boleslaw Przewozuik, 15 Jahre alt, 
Alexander Grabowski, 65 Jahre alt, Franciszek 
Prucgzinski, 42 Jahre alt, Wawrzyniee Gawronski, 
44 Jahre alt, Alexander Kraſiuk, 22 Jahre alt, 
Alexi Berezeelt, 19 Jahre alt, Friedrich Hark⸗ 
wecker, 38 Jahre alt, Joſef Frank, 58 Jahre 
alt, Theofil Sulkowskl, 21 Jahre alt und Karol 
Domagala, 17 Jahre alt. 

*8 Empfindliche Rache. In Chejny, an 
der Pryncypalnaſtraße Nr. 21, kam in den 
Garten des Jau Malanowsli beſtändig ein 


Perlhuhn und richtete daſelbſt großen Schaden an. 


Kein Verſcheuchen, kein Verjagen half: das 
Perlhuhn fand in dem Garten zaune immer ein 
Loch, durch welches es hindurch ſchlüpfte und 
ſein Vernichtungswerk fortfeßte. Eines abends 
war dem Malanowski die Sache denn doch zu 
toll; er ſchleuderte einen Stein nach dem Perl 
huhn, ergriff es, als es zu Boden ſtürzte und 
marf es über den Zaun hinaus auf die Straße. 
Von dieſem Tage an kam das Perlhuhn nicht 
mehr in den Garten, es krepierle angeblich. Als 
Malanowski jedoch einige Tage darauf am 
Morgen den Garten betrat, bot ſich ihm ein Bild 
der Verwüſtung dar: 12 Obſtbüume und 30 
Sträucher, die bereits vor 13 Jahren gepflanzt 
wurden und ſehr gute Früchte trugen, waren 
aus dem Erdreich geriſſen und vernichlet worden. 
M. iſt der Ueberzeugung, daß ſich der Beſitzer des 
Perlhuhns der Tat ſchuldig machte. Die Unterſuchung 
in dieſer Angelegenheit führt die Landpolizei, 
die auch bereits gewiſſe Beweiſe in der Hand 
haben ſoll. Unabhängig hiervon ſetzte Herr M. 
aber auch noch die Verwaltung des Baumſchutz⸗ 
Vereins von dieſem Vorfall in Kenntnis, die 
eins ihrer Mitglieder abdelegierte, um au Ork 
und Stelle die Höhe des Schadens feſtzuſtellen, 
der durch das Vernichten der Bäume und Sträu⸗ 
cher angerichtet wurde. Dieſes Verwaltungsmit⸗ 
glied des Baumſchutz⸗Vereins wird auch in der 
bevorſtehenden Gerichtsverhandlung als Experte 
fungieren. t 

Ans Konkurrenzneid kam es geſtern 
nachmittag um 6 Uhr auf dem Grünen Ringe 
zwiſchen zwei Kurzwarenhändlerinnen zu einem 
Streit, der alsbald in Titlichkeiten ausartele. 
Die in Wut geratenen Frauen ſchlugen mit den 
eiſernen Ellenmaßen folange aufeinanber ein, bis 
fie beide an den Köpfen bluteten. Beſonders 
ſtark wurde eine gewiſſe Rifla Zielewiez ver⸗ 
wundet, ſo daß die Hilfe der Rettungsſtation in 
Auſpruch genommen werden mußte. 

* Vom Geräft geſtürzt. Auf dem Neu- 

bau an der Szkolnaſtraße Nr. 28 ſtürzte geſtern 
nachmittag um 5 ¼ Uhr der Arbeiter Stanislaw 
Rudem von einem Gerüſt und zog ſich erhebliche 
Verletzungen au den Beinen zu. Dem Verletz⸗ 
ten erteilte ein Arzt der Rettungsſtation die erſte 
Hilfe. 
5 r. Plötzlicher Tod. In einem Zuge der 
Zgierzer eleltriſchen Fernbahn iſt geſtern abend 
plötzlich ein eiwa 50jähriger Mann verſtorben, 
deſſen Perſönlichtelt bisher noch nicht feſtgeſtellt 
werden konnte. 

1. Diebſtähle. Geſtern nachmittag wurde 
im Hauſe Jakuba⸗Straße Nr. 19 die Wohnung 
von Schaja Goldblum geöffnet, aus welcher ver⸗ 
ſchiedene Sachen im Werte von 50 Röl. geſtohlen 
wurden. — Am ſelben Tage wurden dem in 
Madogoszez wohnhaften Emil Jende aus einem 
Stalle Hühner und Tauben im Werte von 30 Abl. 
geſtohlen. Den Dieben gelang es in beiden 
Fällen mit der Beute unbehelligt zu. entkommen. 

t. Aus dem Kontor der Eiſenniederlage an 
der Kolejnaſtraße Nr. 11 wurde dem dort weilen ⸗ 
den Juden Roſenſaft ein Sommerpaletot, in dem 
ſich ein Paß und ein Wechſel befand, geſtohlen. 
Es gelang den Dieb in der Perſon eines gewiſſen 
Theofil Nieckel, 36 Jahre alt, wohnhaft an der 
Maryſinskaſtraße Nr. 32, zu verhaften und nach 
Nummer Sicher zu bringen. — Ferner ſtahl noch 
im Haufe Petrikauerſtraße Nr. 116 die Dienſt⸗ 
magd Frauciszka Subkow, 23 Jahre alt, ihrem 
Dienſtherrn Jeek Ulinower eine Uhr nebſt Kette 
im Werte von 100 Rl. Auch in dieſem Falle 
gelang es der Polizei, die Diebin im Hanſe Brze⸗ 
ziuskaſtraße Nr. 29 zu verhaften und nach dem 
Polizeiarreſt abzuführen. 

* Unbeſtellbare Telegramme: Heller 
aus Kiſſlowodski, Gießſer aus Zürich, Broufsſam 
Slawinsk, Skwerowa 8, aus Warſchau, Gold⸗ 
ſchmidt, Widzewska 37, aus Riga, Ruſinow Ce⸗ 
gelnfaug 22, aus Kortotop, Szylski, Lutomirska 
7, aus Prziſucha, Mandelmann, Engliſcher Saal. 
aus Soronka, Orla 5 aus Warſchau, Krakowski, 
Cegielniana, aus Brzezin. 


Aus der Provinz. 
r. Die Tuszyner Freiwillige Feuer⸗ 
wehr beging vor einigen Tagen das Feſt ihres 


ſiebenjührigen Beſtehens. Aus dieſem Anlaß 
fand am Vormittag eine Generalübung der 
Mannſchaften und am Abend ein Feſt mahl ſtatt. 
Der Wehr gingen zahlreiche Glückwunſchtele⸗ 
gramme von Freiwilligen Feuerwehren des Ge⸗ 
biets zu u. A. auch ein Schreiben von dem 
Gründer der Tuszyner Wehr Herrn Dr. Sta⸗ 
nislaw Skalski. 


Aus Warſchau. 

Zu dem Poſtüberfall bei Bielsk, im 
Gouvernement Plock, wurde amtlich feſtgeſtellt, 
daß von den Miſſetätern, die den Ueberfall ver⸗ 
übten, eine Bombe unter den vorüberfahrenden 
Poſtſourgon geſchleudert wurde. Die Exploſion 
der Bombe hafte zur Folge, daß auf der Stelle 
3 Soldaten, der Kutſcher und zwei Pferde ge⸗ 
tötet wurden. Schwer verwundet wurden zwei 
andere Soldalen und ein drittes Pferd. 

In der Maſſenvergiftung mit Speiſe⸗ 
eis berichtet der „Kur. Warsz.“, daß außer den 
Angeſtellten von Herſe und den vielen anderen 
Perſonen, auch noch Vergiftungen an der Mazo⸗ 
wieckaſtraße Nr. 11 konſtaliert wurden, wo in 
der Piauofortefabrik von Owezarski zwei Auge 
ftellte, ebeuſo viel in der elektrotechniſchen Anſtalt 
von Zielonek und im Penſionat des Frauen⸗Schutz⸗ 
Vereins 1 Frau erkrankten. Alle dieſe Perſonen 
erkrankten nach dem Genuß von Speiſeeis, das 
fie von Straßenhändlern erſtanden. Die Ver ⸗ 
giftung iſt in allen Fällen ſehr eruſter Nalur 
and bei einzelnen Kranken mit Darmentzündung ver⸗ 
bunden. Wie bisher feſtgeſtellt werden konte, 
umfaßt die Zahl der Opfer mehr als 100 
Perſonen. 


Telegramme. 


Zarizyn, 11. Juni. (P. T.⸗A.) Siebzehn 
Werſt von Zarizyn entfernt wurden bei 
Ausgrabungen die Ruinen einer Stadt aus dem 
14. Jahrhundert entdeckt. 

Wien, 10. Juni. Kaiſer Wilhelm wird 
wahrſcheiulich in den erſten Tagen des Seplem⸗ 
ber nach Oeſterreich reiſen, zuerſt auf die Jagd 
zum Erzherzog Friedrich, dann wird er Kalſer 
Franz Joſef entweder vor oder nach dem Ma⸗ 
över zum 80. Geburtstag beglückwünſchen, 
zeinesfalls aber den Manövern beiwohnen. 

Wien, 10. Inni. In Märiſch⸗Budwitz ver⸗ 
giftete ſich im Hotel der Apoſheker Paul Har⸗ 
niſch aus Charlottenburg, der für eine Fabrik 
chemiſcher Produkte reiſte. Das Motiv zu der 


„Tat iſt noch unbekannt. 


Paris, 11. Juni. (P. TU) Infolge des 
ſtarken Sturmes und Gewitlerregens iſt auf der 
Bahnlinie Vallon⸗Sully ein Perſonenzug ent 
gleiſt. 3 Reiſende gelötet und viele verwundet. 
Im Departement Pas de Calais wurden 5 Per⸗ 
ſonen von Blitzſchlag getötet. 

Belgrad, 10. Juni. Heute traf im Son⸗ 
derzug der türkiſche Thronfolger Juſſuf Izze⸗ 
din hier ein. Auf dem Bahnhof erwarteten 
ihn König Peter, der Thronfolger Alexander 


und die Miniſter. Abends fand ein Feſtmahl im 


Konak ſtatt. 

Saloniki, 10. Juni. Auch hier hat ſich das 
Boykotlkomitee konſtiluiert. Ueber alle grie⸗ 
chiſchen Schiffe iſt die Sperre verhüngt, und 
den Ausladern und Bootsleuten iſt unter Be⸗ 
drohung ihres Lebens unterſagt worden, die 
griechiſchen Schiffe zu bedienen und die Paſſa⸗ 
giere zu beförden. Die Erregung in der Bepöl ⸗ 
kerung wächſt. 

Konftantinopel, 10. Juni. Trotz wiederholten 
Proteſtes des griechiſchen Geſandten wird der 
Boylott gegen die Griechen verſtärkt. Die Pforte 
beharrt auf der definitiven Löſung der Kreta⸗ 
frage. 

Das Ergebnis der Prinz Heinrich⸗Fahrt. 

Homburg v. d. H., 10. Juni. Die offt ⸗ 
ziellen Reſultale der Prinz Heinrich⸗Fahrt find 
folgende: Erſter Wagen 51 (Deſt. Daimler.) 
Ferd. Porſche⸗Wiener Neuſtadt, 
Preis nud Ehrenpreis des kaiſerlichen Automobilkubs. 
Zweiter Wagen 46 (Deſt. Daimler.) Eduard 
Fiſcher⸗Wiener Neuſtadt. Ehrenpreis des bayeri⸗ 
ſchen Automobilklubs. Dritter Wagen 47 (Oeſt. 
Daimler.) Fritz Homburger⸗Wien. 


Deutſchland, Oeſterreich und die Kreta⸗ 
frage. 

Wien, 10. Juni. Die „Neue Freie Preſſe“ 
meldet: In den letzten Tagen ging wiederholt 
das Gerücht, daß Deutſchland und Oeſterreich ſich 
an den Beſprechungen der Schutzmächte über 
eine endgiltige Löſung der Kretafrage beteiligen 
wülrden und bereits Vorſchläge an die Kabi ⸗ 
nette abgegangen ſeien. Das entſpricht nicht den 
Talſachen. Weder in Berlin noch in Wien be⸗ 
ſteht die Abſicht, von der bisherigen Hal- 
tung abzugeben. Deutſchland 
werden unbeteiligte Zuſchauer bleiben 
Löſung der Kreta⸗Angelegenheiten den Schutzmäch⸗ 
ten überlaſſen. 


Neue Erdbeben in Italien. 
Avellino, 11. Junk. 


ein neues Erdbeben verſpürt, welches unter 
der Bevölkerung furchtbare Panik hervorge⸗ 
rufen hat. 


Die Ermordung des Nedakteurs dee 
„Tanin“. 

Konſtantinopel, 11. Juni. (P. T. . A.) 
Die Leiche des geſtern ermordeten verantwortlichen 
Redakleurs Sadaj⸗Milet wurde zwecks Vorbeugen 
von Demonſtrationen von der Polizei beerdigt, 
Dieſer politiſche Mord hat die Lage bedeutend 
verſchlimmert. 

Aus Smirna wird telegraphiert, daß der 
Pöbel die griechiſchen Läden geſchloſſen und ge⸗ 
plündert hat. Der Boykott der grlechiſchen Dampfer 
babe auch dort begonnen. 


Prinz Heinrich⸗ 


und Oeſterreich 
und die 


(P. T.⸗A.) Heute 
nachts um 12 Uhr 40 Min, wurde in Calitri 


Nr. 258. 


Ein politiſches Duell. 

Havanna, 11. Juni. (Preß⸗Tel.) Zwiſchen 
dem Polizeipräſidenten Francesco Martinez und 
dem Oberſten Manuel Arranda fand geſtern 
morgen ein Säbelduell ftatt. Martinez wurde 
am rechten Arm, Colonel Arranda am linken 
verwundet. Ein Brief des letzteren, in dem er 
die Polizei und ihren Führer ſchwer beleidigte, 
war die Urſache des Zweikampfes, der bei der 
politiſchen Bedeutung der Beteiligten allgemeines 
Aufſehen erregt. Franeeszo Martinez wurde von 
ſeinem Amte vorläufig ſuspendiert. 


Zum jfapaniſch⸗ ruſſiſchen Mandſchurei⸗ 
Abkommen. 

New Mork, 11. Juni. (Preß⸗Tel.) Nach 
einer in Waſhington aus Tokio eingetroffenen 
Meldung wird das zwiſchen Japan und Ruß- 
land getroffene Mandſchurei⸗Abkommen in nächften 
Zeit nicht veröffentlicht werden. Doch iſt eine 
vollſtändige Einigung zwiſchen beiden Staaten 
erzielt worden und irgend welche Aenderungen 
des bereits unterzeichneten Vertrags ſind nicht 
mehr zu erwarten. 

Japan als Friedensſtörer in Oſtaſien. 

New Nor k, 11. Juni. (Preß⸗ Tel.) 
Der Pekinger Korreſpondent des „New Pork 
Herald“ meldet von neuen Verſuchen der 
Japaner, Amerika in den Augen der 
chineſiſchen Regierung zu diskreditieren. Go 
ſoll Amerika die geheime Abſicht, haben, einen 
Teil der Küſte der Provinz Fnklan zu beſetzen. 
Die beſtändige Unmefenheit der amerikaniſchen 
Flotte in der Nähe von Amoy fei der beſte Ber 
weis für die Pläne der Union. 

Dabei ſteht feſt, daß das aſiatiſche Geſchwaber 
Amerikas Amoy nicht öfter als Nokohama bes 
ſucht. Die chineſiſche Regterung ihrerſelts leiht 
den Hetzreden Japaus kein Ohr, und wird — 
ungeachtet deſſen, wo ſich die amerikaniſche 
Flotte gegenwärtig befindet — keinerlel Schritte 
gegen Amerika ergreifen. 


Der „Temps“ 
über den Rücktritt Dernburgs. 


Paris, 10. Juni. 

Der „Temps“ ſchreibt: „Dernburg hat 5er 
miſſioniert, weniger, weil er einſah, daß die Ma⸗ 
jorität des Reichstages ihn nicht mehr wollte, 
als vielmehr, weil er bemerkte, daß der Kanzler 
ihn nicht ſtütte. Er war der Mann dazu, ſich 
allein auch der ſtärkſten Angriffe zu erwehren, 
aber es wurde klar, daß der Kanzler nicht ein⸗ 
mal den Verſuch machte, ſeinen Miniſter zu 
decken. Nach dieſer Erkenntnis beſchloß Dernburg 
ſeinen Rücktritt. Aber dieſer tatkräftige und zühe 
Mann, der an der Spitze der Kolonfalverwaltung 
feinem Lande die größten Dienfte erwieſen hat, 
ſaßte den Enkſchluß ſicherlich nicht in dem Ge⸗ 
danken, ſein Rücktrltt werde endgültig und feine 
poliliſche Karrfere abgeſchloſſen fein. Viele Leute 
in Deutſchland glauben, Dernburgs Rücktritt 
werde die politiſche Lage arg komplizieren. Die ⸗ 
fer Mann mit feinen klaren Verſtand, mit ſei⸗ 
ner kurzen und geraden Art, befühigt, wie keiner, 
eine Majorität um ſich zu ſcharen, kann in na⸗ 
her Zeit als Abgeordneter der furchtbarſte Gegner 
des Kanzlers werden, deſſen Mitarbeiter er ge⸗ 
weſen ift. Herr v. Belhmann Hollweg hat nichts 
getau, um dem Scheidenden den Weg mit Blu- 
men zu beſtreuen. Es kommt der Zeitung eines 
fremden Landes nicht zu, in dieſen Fragen innerer 
Politik Partei zu nehmen, aber es iſt klar, daß 
die politiſchen Gegenſätze in Deutſchland auch 
heute noch To un verſöhnlich find wie vor vier 
Jahren. Herr v. Bethmaun Hollweg wollte über 
den Parteien ſtehen; es iſt ihm nicht gelungen. 
Die Majorität, ber die er verfügt, iſt bie gleiche, 
die feinen Vorgänger geſtilrzt hal! Deutschland 
iſt durch den Fürſten Bülow dem Parlamenta⸗ 
rismus nähergeführt worden; es wird ſchwer 
fein, es wieder zu den antiparlamentariſchen 
Traditionen zu bringen, die im Buchſtaben und 
Geiſt feiner Verfaſſung begründet find." 
[nn [SAN 

Börſenberichte. 
(Telegramme der „Neuen Lodzer Zeitung“). 


Warſchauer Börfe, 11. Junl. 
Brief. Geld. 


Rrontatti 
Checks auf Berlin 
4% Staatsrente 18904 
bx innere RS 1905 
5% innere Anleihe 1906 . 
Peümleranleihe 1. Entiffion 
Prämieranleihe 2, Emiſſton 
Adelsloſfſe 
4½ Bobentcebitpfandbt, 
4% Bodenkrepitpfand br.. 


5% Warſch, ſtäͤdt. Pfandbr. 
4% Warſch. Pfandor . 
Lilpop, Rau u. Löwenſtein. 
Strachowlee 
Pukilow 
Audski u. Co; 
44% Lodzer Pfandörleſe 
58 Lodzer Pfandbriefe. 
Haudelsbank iu Lodz 

Kaufmannsbank in Lodg » 
5 Pfaudbrieſe in Petekau . 
4% E Pfandbriefe in Wilna. 
Diskoutobank in Warſchau 
Warſchauer Handelsbank 


„Bicycle“ 
Wringmaschinen 


auf Kugellagern mit verdeckten Getrieben find die 
beſten, zu haben bei 
Gebr. NTT. N 
Neuer Ring Nr 5. 


"ER 
Sonnabend, den (29. Mat) 11. Juni 1910. 


Helenenhof 


Sonntag, 
deu 12. Juni 1910. 


Long 7 Uhr. 
Entree 15 und 5 Kop. 


» Nachmittags- 
Kor zert 


3 dez 14. Mitauſchen Huſa⸗ 
rer-Regiments unter Leitung des Kapellmelſters Herrn M. Fast. 
Anfang 4 Uhr. 5995 Entree 25 und 10 Kop. 


N An Wochentagen täglich Konzert. 
TREE TEEN 
PFAFFENDORF 


Meſtaurant A. Braune. 


Sonntag, den 12. Juni 1910: 
Grosses 


Garten - Konzert 


rſchen Kapelli unter Leitrag des Kapellmeiſters Herrn A Thonſeld. 
Tanz⸗Kränzehen im Saale, 


Hochachtung svoll 
Braune. 


Ae eee eee 


Sportplatz e 


10 


Sportvereinigung Bin 
Sountag, den 12 ‚Juni: 


Fußball⸗ Wettſpiel 
Kruft Union 


Der Vor ſtand. 


Rodegoßzezer Turn Verein. 


Sonntag, den 12. Suntl, J. veranftattet der Radogoszezer 
Zarnverein uin 2 Uhr nacntjttegs em Garten des Hern 
Leſfler, Halleſtelle an der Zgierzer Remiſe links, ein 


Großes Schauturufeſt, 


verbunden mit Tanzkränzchen und verſchlerenen Ueberraſchungen, wozu wir alle 
Juenſreunde und Gönner höſl. einladen. 


Beginn 5 Uhr nachmittags. 


Die Verwaltung. 
NB. Bei ungünſtiger Witterung findet das Jeſt am Sonntag, den 19. d. M. ftatt- 


9 er weten aub Anker“ 


Geſelligkeits⸗Verein pp 


veranſtaltet am Sonntag, den 12. Juni a. c. im Stadtwalde 
an der Konſtantiner Cßauſſee links vom Oberförſter ein 


Wald vergnügen, 


verbunden mit Geſangsvorlrägen, Preisſchteßen für Herren, Neberzafgunnen für 
Damen ſowie Kinderbeluſtigungen und anſchließendem Tanzkrän chen, zu welchem 
ſich derselbe erlaubt. Sie mitt ihren werien Angehörigen ganzergebenſt einzuladen. 
Beginn 1 Uhr nachmittags Das Wergnülgungskomttee. 


NB. Bel ungünſtiger Witterung findet das Vergnügen am nächſten Sonnkag ftatt, 


Radfahrer-Sektion d. I. J. U. „Aurora“ 


Sonntag, den 12. Juni a. € um 8 Uhr vorm. 
findet auf der Lasker Chauſſee eiu großes 


Chaussee - Ren en 


fatt, Programm: 5 Werft Juntorſahren Y beide nur. 
30 „ Bereinstahtrns Fahrerd.S. 
25 „ 


3% Weide ofen fe te 


Start: Gurka Pabianicba (Schützengarten). 
Aurmerdungen werden bis Sonnabend, von 8—10 Uhr abends, im 1855 
elnslokale entgegengenommen. 


Die Spertstomiffion. 4 

S. Buizefs wichtiger Besprechungen, werden die Herren Radler &« 
fu, Sid) Fiellag, d. 10. ert. prächfe 8 ihr abends, im Vereinslolale einfinden 
zu wollen. 


8 N 
Verein „gloria.“ %% 

%% Gesang-Verein „Gloria.“ &% 
Sonntag, den 12. Juni a. c. im Wäldchen des Herrn Fa (Waldkeng) 


neben der Remiſe der 5 a 1 da Ve 1 9 nn üö 9 en 


Boierger Zufuhebahn 


wetbimdert mit verſchiedenen Ueterraſchungen, Geſangevorträgen und auſschljeßen⸗ 
dem Tanztrenzchen, wozu die Herren Mitglieder mt ihnen mezten Bimgenbeigen 
eingeladen werden. Gäſte willkommen. Die Verwaltung. 


NB. Bel ungünſtiger Witterung findet das Vergnügen am nächſten Sonntag ſtatt 


Zgierzer Männer-Gesang-Verein 
„CONCORDIA, 


Sonnlag, ER den 12. Sumt a. c, findet im Zgierzer 
Stadt⸗Walde, links von der Lodzer Chauſſee ein 


e 


lieder de⸗ durch n 


en werten 
und Gönner 
nen. Der Vorſtand. 


0 8 
ger Witterung findet das gerätägen näch 


NB. Im Falle ungün 
Sonntag, den 19. d. M. 


5 Geſang⸗ und Mufilverein „Hoffnung“ 
geter Chor der St. 2 tis⸗Gemelde in Zubardz. 


Sonntag, den 12. Juni . e en des Herrn Laage, nahe an der 


Halleſtelle „Zubard: und der Wald: Husklug berbunden niit 
l 


Laliſcher Schienenſtrecke ein Geſaug und 
Muſik, wozu die Herren Mitglieder mit ihren werten Angehörigen eingeladen 


werden. Göſte willommen! Kr Das Bergnügungskomitee. 


Früh-Konzert| 


meue Lodzer Zeitung. 


Sonntag, den 12. d. Mis. 


Waldpergni 


Mitglieder Prat 


eingeladen 
NB. Bei 8.8 


füge Mitesung findet das 


verbunden init Befufigungen für Groß und Klein, 
mit ihren Angehörigen, ſowie 
werden. 


Geſangverein „Eintracht“, Lodz 


findet in Ruda-Bobianite, Beſtzlem des 
9. Burno (erſte Halteftelle der Elellriſchen am u Walde) ein 


6281 


m Sr die Her 


nde unſeres Vereins höflichſt 
Der Vorſtand. 


ngen am 19. b. ‘ 


! 


9 


Lodzer Gesangverein „Ae 


58 


Sonntag, den 12. Juni a, e. finder im Zgierzer Stadt 
Walde, rechts von der Lodzer Chauſſee ei 


Wald-Ausflug 


ſtatt, zu dem die werten Mitglieder neit ihren Augepörigen bierdarch köflechſt 
elngeladen werden. Abfahrt mit der Zgierzer Zuſuhrbahn aus Lodz um 10 Uhr 
Hort Durch Mithlieder eingeführte Göſte ſind wilfemmen. 

5919 Der Vorſtand. 


DE Bei un 


tigen Meter finbet Dep es ad ben 19. Dis. Ms la 


Bilanz 


8171650 85 


ka Paſſiva. 
N. Rune |R, 
Kaſſa Konto: Konto des Grundkapitals: 
Vaarbeftand er 510 207% 10 „ 12 800 Arien 4 200 Ruh . 5 0,0000 — 
| Neſerve⸗Kapttals: . 
Konto der Vauken: Beſtund ame! Iinnar 1910 N 142,213] 20 
Laufende Rebuungen «u nn 513,596] 96 Konto der Präutten Reſervo: 
Zerminirre Einlagen (Itlufloe Zinsen pet Uf Tafenben Rißtko in Vera iſicherungs⸗ „, 
1. Januar 1910) 8 715,347 85 Branche 2.579,19 1006 
laufendes 5 fo in der Transportver- 
Konto der Zins tragenden Wertpapiere ſicherun 167,428 41 
der Geſellſchafte 8 adendes ſlüſtto in ber Ka llalten- und 
Zinſen per 1/1. 1010 cuf laufende 7,656, 106, %%  _ Meitenvesiiche Manche. 485 
N „För lanſendes Mifito in der Unfall- Branche. 51 09 
Jumobilicn Konto: 4,574,070 80 . Referve für unu erledigte] 
Konto der Sarlehen auf Pollen: urch 
Auf Lebensverſicher ungsPollcen ausgeliehen 1.764,900) 05 x 0 
Kouto der Mejerve Prümien für über⸗ 
nommene Nückuerſiches ungen: 405,169 58 
Konto der Agenten: rückgel 11 
Guthaben bei Agenten 5 gn l 1 . eas 
enn Konto Be ſerve Wrämie 285 Kid: 9 
{ A verſicherer 1,801 687004 
Konto pro Diverfe: Kante we edge Veefigekte: 33,161|08 
Guthaben bel dlarrfen, Perſon en in laufender Konto der ‚ode: 11,1802 
eng e + ur»: 431,500) 86 Kante der einen 3,898 10 
(Kone der Reefiherkighr Gei elsa: S ee 
7 Der Lebens verſich 18 Branche 5 8.861 43 
Guthaben bei Verſicherungs⸗Geſellſchaftlen . 908,577 87 Konto ber Naben N 25 75 | 0 
Konto der empfangenen Dokumente: ga e ene 28,4487 
Wechſel und Verpflichtungen im e ale E en bon verschiedenen Perſonen in lau- 
der Geſellſchaſft. . 74,107| 84 P feier Rechunna l 135,020) 61 
1 u onto der Verſicherungs⸗ efellſcha ten: 
ene in W Gurheben van Werſicher ange Geſell chaten , 1781 20 
Vorhandenes Indentarium ll. Büchern 4,000 — Konto des Serjicherungs: Somiıds: 
Konto der Ausgaben pro 19 0: ee eee N 120 
Für das Jahr 1910 verausgabt 1090 87,935) 96 
Fenn; Sicherſtellang der Verwatlungz mitglieder 
Hluterlegte Kautionen: 1 genen, EnmRn 1 114.987 50 
a) der Verwaltungs mitglieder 70,000 — Konto ber Dividende: N 
b) der Agen . 4456 50] 118750 98 1 1 Jaßren 3,081. — 
I Konto d. Unterſtützungskaſſe d. Beamten: 
Konto der Unterſtätzungs gaſſe der Be- | Depot bei der Geiellihaft t 474,158 74 
amten: \ Gewinn u. Berkuft-Könto: 
Wertpapiere der Kaffe gel 2 466 47690 Reingewinn pro 1909. 


Einnanme. 


Mechnungs-Moſchluß. 


Bener-Verficherung: 
Prämienreſerve⸗Vorkrag aus 1908 
Schadeureſerve Vortrag aus 1908 
Prömieuctnnahme pro 1909 


Trausport⸗Verſicherung: 
Prämienreſerve-Vortrag aus 1908 
Schabenreferse-Vortrag aus 1908 
Prämieneinnahmen pro 1999 


Weich rung von Kapitalien n. Renten: 

rämzenreſerve-Vortrag aus 1908 
ureſerve-Vorlrag aus 1403 
einnahme pro 1909 8 


Zinsen auf Darlehen gegen Lebe 
ruugs Pole. 


Zinſen der Prämlen-Reſerve 


Unfall- Berſicherung: 
Prämienreſerve-Vorkrag aus 1908 
Schaden reſerre Vortrag aus 1908 


Prämieneinnahme pro 1909 für direkte B. 
ſicherungen 


* 


Zinſen und andere Eingänge: 

Zinſen auf Darlehen geg en Borfa, ven Sn. 
mobilien pro 1909 . 

Zinſen auf Wertpapiere 9 Geltfänlt 120 
von laufenden Rechnungen Nhl. 849 877.98 
abzüglich der Zinſen ber 
Srbensverficher. Branche . 284.871. 

Gewinn auf Wertpapiere der Geſellſchaſt 

Nehtertrag von den In mobllien 


Rubel, 


rn 
[21 
21 1751035 


1.623,045 
671,498 
9,019,807]2 


117,181 
189,357 
1.005,760| 98 


| 1,311,299 


5,012,9 
225,222 
1,490,154 


01 
3: 00,118,585 


105,987 
284,87 


43 


4 
(6 


63,491 
80,864 


2.45/86] 10181 


8,312 


65600, 
34,697 


237.51 340,350) 


8 


4186,26 


Feuer⸗Verſicherung: 


Arhunienceier Jahr 1010 2.579,19 06 
X rä nie „ „„ 80 4 
1809 
bezahlt 1 Nl. 4.518.278.8 
abzügitch der anf die 
Mückoerſicherungs⸗Geſell 
schaften entfallenden An 
heile g 2. 20159 708.32 2,258,180 86 
Zurlickgeleat für Tear e Schilden N u 
Jahr 1910 — 821,778 80 
Agentur⸗Proviſtonen und Speſen le: 80 


ationen und Pläne. 
il der allgemeinen Verwaltungsunkoſten. 


11,208,668 
Zinndport Verſicherung: 5 1 
Bräntienreferve für das Jahr 1910 . 167,428] 4] 
Nücverficerimas-Brinte e 853,962] 79 
Schäden im Jahre 1909 
bezahlt „ bl. 633.552.25 
abzüglich der auf bie 
Mackverſicherungs⸗Geſell⸗ 
halten entfallenden Uns 
telle 5 „ . 409,38 94 
Zurſſckgelent für unerledigte 
Jahr 1910 . . . 223,523 54 
Agentur erte uud Seh 92,0510 41 
. 4.889071 
Anteil ber allgemefnen Verbaltungsunzoſten“ 423352 89 1,286,732] 6 
Verſicherung von 1 atten u. Renten 
Prämienreſexve 
Jahr 1010 
Gewinuſond der Veſicher 
auf den Todesfall 8,609, 58607 
Nückverſicher uns 106,31/ 82 
Für Sterbefälle bezablt Rol. 552,468.68 
abziglich der Anteile d. 
Rllckgerſicherer 420,545 65 
ir Verſicherung auf den Erlebensfall k aN 264,720 50 
ibrenten bezahlt 5,815 — 
Burlidgefent für umerlebigte Schüben auf das 
Jahr 1910 203 770 57 
Gehb nnanteile en die Verſicherten ausgezahlt 5,527 07 
Nidtauf von Pollcen . . 104,597 79 
Proviſionen und Agentur⸗ e fomie Kosten 
der Acquiſiteure . * . . 308,764) 29 
Arzthonorare 21,556] 74 
Unteil der allgemeinen Berwaltungsumtoften , 61,874) 84 |10,112,519] 38 
Unfall Verſichernug: F 
Pränenxeferve für das Jahr 1910 06,899 08 
Nüdveraitele Pränte auf gekündigte Ber 
sicherungen Ba 2,7101 87 
Nüdvrefiherungeßrämle |. 5050 95 
Für Unfälle bezahlt 8,222 94 
Hegg für unerledigte Schäden auf das 
Jahr 1910 fr 25,4R| 71 
Agentur-⸗Broviſtonen und Spe. 219 24 
Anteft der allgemeinen Verwaltungs unkoſten. 29750 103,717 


Verwaltungs- Unkoſteu: 
Gehalte der Direktion, der Beamten ſowie 
ionflige Geſchäfts⸗ Üntoften (unverleiiter 


dee 


8 191,715) 
in die Tin 


Verteilung des Neingewinns pro 1909: 


In das 9 pal (it. 8 84 d. Slalaten) 
Staal von R igewinn 
Divldende 4 14 Nöl. pro Akte . 


Bei ungünſtigerer Witterung findet der Ausflug den nächſten Sonntag jtall. 


— 
Dedarfeue iind Herausgeber U, Dreming, 


Der Preſtdent der Verwaltung: C. Risch. 
Rbl 24,718 K. 20 R. Hermann 
„ 19,161 „ 70 2 A. Catoire. 
„ 175000 „ — Der Buchhalter: W. Ross Die Direktoren: J N. Sorokin. 
Rol. 218,874 „ 90 L. Spies. 
Niolalons-Chnelprejiendeud Meng Badger Bg 


Beilnge zu Ar. 258 „Neue Lodzer Zeitung“. 


Abend-Ausgabe. 


Sonnabend, den (29. Mai! 11. Juni 19 0. 


Abend-Ausgabe. 


Juländiſche Nachrichten. 
St. Petersburg. 


— Das Komitee zur Verſtär⸗ 
Jung der Kriegsflotte erläßt einen 
Aufruf, in dem es die Bevölkerung zue Darbrin⸗ 
zung freiwilliger Spenden zur Schaffung einer 
Zuftflotte auffordert. In dieſem Aufruf ſpricht 
jas Komitee die Hoffnung aus, daß alle, denen 
die militäriſche Macht Rußlands teuer iſt, ſich 
an den Spenden beteiligen werden. Die vom 
Komitee geſchaffene Luftflotte ſoll in Friedenszei⸗ 
ten Eigentum der Spender fein und nur bei 
Ausbruch eines Krieges wird die Luftflotte dem 
Kriegsminiſterium zur Verfügung geſtellt. Ferner 
macht das Komitee bekannt, daß es den Reſt des 
Fonds zur Verſtärkung der Kriegs flotte mit Zus 
ſtimmung der Spender dem Luftſchifffonds, für 
den bereits 33,000 NEL geſpendet ſeten, zuwen⸗ 
den werde. Das Komitee hat die Agſicht, die 
Luftſchiffe nach den beſten ausländiſchen Syſte⸗ 
men in Rußland herſtellen zu laſſen. Gegen- 
wärtig find vom Komitee bereits neue Aeroplane 
beſtellt worden, und zwar folgender Syſteme : 
Antoinette (1), Blexiot (2), Sommer (2), Telier 
(1) und Farman (3), Die Ausbildung der Pi⸗ 
loten erfolgt in den Werkſtätten, wo die Appa⸗ 
rate beſtellt worden ſind. Freiwillige Spenden 
werden entgegengenommen: von der Palafsver · 
waltung des Großfürſten Michael Alexandrowitſch 
(Galernaſa 38), im Kontor des Hofes des Groß⸗ 
fürſten Alexander Michaflowitſch (Offizerſtaſg 35), 
in ſämtlichen Kontoren und Abteilungen der 
Staatsbank, in den Renteien und ſtaatlichen 
Sparkaſſen, in der Wolga⸗Kama⸗Bank und in 
zllen ihren Abteilungen, in der Moskauſchen 


Raufmannsbank und in den Geſchäftsſtellen der 


„Nowoje Wremja“ und „Ruſſkoje Slowo“. 


— In Kreiſen der Gardeoffi⸗ 
‚tere wird, wie die „Rietſch“ erfährt, gegen⸗ 
värtig viel über einen Vorſall geſprochen, der 
ich zwiſchen dem Kommandeur eines Garderegi⸗ 
neuts General Graf K. und dem Chef einer Ka⸗ 
galleriediviſtun General B. abgeſpielt hat. Die 
Affäre hat ihren vorläufigen Abſchluß damit ger 
unden, daß Graf K. unter Belaſſung in der 
Suite Sr. Majeſtät des Kommandos über ſein 
Regiment enthoben worden iſt. Die Angelegen⸗ 
gelt wird zurzeit vom Militär- Unterſuchungsrich. 
er für beſonders wichtige Angelegenheiten Oberſt 
Tſchukſſanow unterſucht. 


— Auf die empören den antiſa⸗ 
ditüren Zuſtän de, die auf dem Balti⸗ 
‚hen Bahnhofe herrſchen, weiſt der Präſident der 
Sanitätskommiſſion Prof. Hubert in einem Bes 
zicht an das Stadthaupt hin. Es handelt ſich 
zer „Pet. Zig.“ zufolge, um ſolgendes: Am 14. 
Mat erkraukle der Kaſſierer der Billettfaffe und 
zwei Tage ſpäter konſtalierte der ihn behandelnde 
Eiſenbahnfeldſcher echte Pocken. Da der Erkraukle 
un, der Stadt (an der 8. Motte Nr. 21) lebt, er» 

riff die Sauitätskommiſſion Maßnahmen zur 
Fſolierung des Kranken und fehte Sich mit der 
Verwaltung des Baltiſchen Bahnhofs in Verbin⸗ 
bung. Hierbei wurde feſtgeſtellt, daß die Billett⸗ 


taſſe bis zur Stunde noch nicht desinfiziert wor⸗ 


gen iſt und demgemäß die Krankheit beim Billett⸗ 
zerkauf verbreitet werden kann. Bei dieſer Ge⸗ 


legenheit betont der Präſident der Sanitätskom 


Was von allen Schmerzen 
Die liefſten Wunden brennt, 
Das find geliebte Herzen, 
Die man nicht wlederkennt. 
Jud wis Plan. 


Stolze Seelen. 


Roman 
von 
Eliſe Orzeszko. 
(4. Fortſetzung). 

Georg warf den Brief auf den Tiſch und 
burchmaß das Zimmer mit raſchen Schritten. 
Er war gekränkt und verdrießlich. Daß Salufia 
häßlich und unorlhographiſch ſchrieh, wußte er, 
daraus machte er ſich nichts. Er wird ihr das 
Schreiben ſchon beibringen und follte ſie es ſogar 
nicht erlernen, jo war fie darum nicht häßlicher, 
noch ſchlechter, noch ihm weniger lieb. Aber 
warum wiederholt fie in ihrem Briefe, was ihr 
Bruder, dieſer Eſel, und ihre Familie über feine 
Eltern ſagten? Warum wirft ſie ihm vor, daß 
er keinen eigenen Grund und Boden hal und 
gibt dem Gedanken Raum, daß fie mit ihm 
würde Elend ertragen müſſen? Niemals halte 
ſie früher ähnliches geſagt oder gedacht. Aber 
om Eude liegt nicht viel daran, fie haben ihr 
Aügſt gemacht und da fie nicht bei ihm iſt, 
lagen ihr verſchiedene Gedanken. Aber feine 
Eltern beſchimpfen, ihm feine bäuerliche Herkunft 
vorwerfen — davor ſoll ſich ihre Familie nur 


hüten! 
dem Tiſch. 


Er ſtand wieder vor Seine 
Slirne glühte vor Erregung, das Haar war in 
Unordnung geraten. 

„Die Köpfe werde ich ihnen zerſchmetlern!“ 
rief er. „So wahr ich Gott liebe, ich fahre hin 
und haue ihnen die Köpfe zuſammen ll 

Bald jedoch kam er zu ſich. Er fuhr mit 
der Hand durch die Luft und lachte ſogar. 
„Das iſt auch mal ein rechter Grund zur 
Aufregung und zum Aerger! Sobald ich das 
Mädel nehme, hat die Geſchichte ein Ende, und 
die Narren kenne ich dann nicht mehr. Saluſia 
ſt es wert, daß man um ſie ein wenig leidet, 


miſſion, daß eine derarllge Ungeheuerlichkeit 
nur möglich iſt, weil die ſtädliſche Sanitätskom⸗ 
miſſion nicht berechtigt iſt, auch die Bahnhöfe zu 
beaufſichtigen. 


Ueber die Deutſchen 
in Sſuratom 


findet ſich in der D. Volksztg. eine Plan⸗ 
berei, der wir nachſtehende Charakteriſtiken ent⸗ | 
nehmen: 


„Die deutfche Bevölkerung Sſaratows zählt 
etwa 25,000 Seelen. Wie überhaupt die 
deutſchen Leute in Rußland, ſind auch die Sſa⸗ 
raſower Deulſchen tüchtige und energiſche Ge⸗ 
ſchäfts leute. 

Die Deulſchen Sſaratows ſeflen ſich (ſelbſt) 
ſtreng in drei Klaſſen: Geldariſtokraten, Intellt 
genz und Handwerker. Die erſteren halten ſich 
geſondert, verkehren meiſt mit den Ruſſen, zeigen 
große Vorliebe für alles Nuſſiſche und find 
für das Deniſchtum eigentlich verloren. Das ein. 
zige Band, das ſie noch an das deutſche Voll 
kullpft, iſt das Koloniſtengeld, ohne das fie nicht 
auskommen können. Sie bedienen ſich nur der 
ruſſiſchen Sprache; viele haben ihre Mutter⸗ 
ſprache ganz vergeſſen, andere werden von ihr — 
beherrscht. 

Ueber die deutſche epaugeliſche Gemeinde it 
ſchon gar manches geſchrieben worden, und fie ift 
ſattſam bekannt. 

Der Deutſche Verein in Sſaratow kränkelt 
nach wie vor und kann trotz fo vieler beutfchen 
Aerzte nicht gefunden. Es fehlt eben an der 
rechten Begeiſterung für die Sache. Und dann 
die übergroße Reizbarkeit unſerer Intelligenz. 
Geht es auch nur im lleinſten nicht nach 
ihrem Willen, dann wird fie verſtimmt und ſchmollt. 
Unſere Geldariſtokraten aber werden ſich doch nicht 
mit ſolchen Spielereien wie ein nationaler Verein 
befaſſen. 

Beſſer als dem Verein ſelbſt 
ſeinen Sektlonen. Die Turnſektion erfreut 
ſich eines guten Gedeihens und hat ſich be⸗ 
reſts ziemlich populär gemacht. Die Sektion 
für Armenpflege har trotz der vielen Armen 
eine anſehuliche Summe vorrätig und hat 
im Verein mit dem Haufe der Barmherzig⸗ 
lelt und dem Kirchenrat einen Armenpfleger an⸗ 
geſtellt. 

Sſaratow hat auch ſeine Deutſche Straße. 
Sie hat die merkwürdige Eigenſchaft, daß ſie das 
„Publikum“ anzieht. Aus allen Stadtteilen 
kommt Jungſſaratow hier zuſammen, um das 
Pflaſter breit zu treten; Tag für Tag, fahr 
aus jahrein, gerade ſo wie die Großväter 
taten vor hundert Jahren. Vom Morgen bis in 
die Nacht hinein wälzt ſich der Menſchenſtrom, 
dicht gedrängt, auf der rechten Seite der 
Strafe... . 

Sonſt unterſcheidet ſich die Deulſche Straße 
durch nichts von den anderen Straßen. Die⸗ 
ſelben alten nledrigen Budchen wechſeln ab mit 
neueren zwei⸗ und dreiſtöckigen Gebäuden. Es 
gibt da ſogar noch Häuschen, die von den 
erſten Deutſchen ſtammen, denen im 18. Jahre 
hundert dieſe Straße zur Beſiedlung augewie⸗ 
ſen worden iſt. Nach dieſen Deutſchen Hat 
die ihren Namen 


geht es 


Zweites Kapitel. 

Ein mit weißen Wolfen umzogener, nebelum⸗ 
floſſener Himmel erſtreckte ſeine niedrige Wöl⸗ 
bung über glatte, eintönige Flächen, die mit 
makellos weißen Schneeſchichten bedeckt waren. 
In anderer Jahreszeit ſah man dort fruchtbare, 
goldſchimmernde Weizenfelder, grüne, blumenbe⸗ 
deckte Wieſen, jetzt jedoch ragte nicht ein dürrer 
Zweig über die dichte Schneeſchicht hervor. Voll⸗ 
ſtändige Stille, nur von Zelt zu Zeit durch den 
heiſeren Ruf der Krähen unterbrochen, eine Ein⸗ 
tönigkeit, in der nur hier und da einzeln wach⸗ 
ſende Weiden, und Birnbäume eine traurige 
Unterbrechung bildeten. 

Selbſt die Dörfer, welche ſich auf dieſem 
weiten Flächenraum erſtreckten, ſtellten mit ihren 
ſchueebedeckten Dächern und Bünmen einen har⸗ 
moniſchen Punkt in dieſe Oede; ſelbſt die Wege, 
von zwei Baumreihen begrenzt, waren einſam; 
nur hin und wleder ſah man einen mit Reiſern 
ober Hen beladenen Bauernſchlitten und hörte 
die eintönigen Rufe, verniittelft welcher die Fuhr ⸗ 
leute ihre Pferde antrieben. Die Gegend war 
fruchtbar, aber waldlos; die Bevöllerung ſchlief, 
wie die Nalur, einen langen Winterſchlaf, der 
nur durch kurze Arbeitstage unterbrochen wurde. 
Dies alles vergrößerte die Dede und Melancholie, 
welche über der Erde zu ſchweben ſchien und das 
Nauſchen der Winde über den Feldern glich dem 
Hadern unbekannter Geiſter, die büßend und 
ſehnſüchtig über der erſtarrten Fläche umher⸗ 
irrten. 

Inmitten dieſes öden Raumes lag das Dorf 
Tolloczki, der alte Sitz der Oſſipowiez, Lozo⸗ 
wickis, Brzozowskis und Strupinskis. Aus den 
zahlreichen Schornſteinen der Häuſer ſtiegen 
langgewundene Rauchſäulen empor. Die Stein⸗ 
und Holzumzäunungen der Beſitzungen verſanken 
bis zur Hälfte in den Schnee; die Dächer der 
Hüuſer, — es waren ihrer mehr als vierzig, — 
verſchwanden faſt unter der dichten Schneeſchicht; 
nur die Schlote hoben ſich, grauen Flecken gleich, 


von ihr ab und die meißgetünchten Tür⸗ und | 
Fenſterrahmen, ſowie die Pfeiler, auf denen bie 


Balkons ruhten, ſchimmerken auf dem Hinter⸗ 
G der faſt ſchwarzen Wände. Die tiefe 
Stille, welche in dieſer langen Reihe menjchlicher 


ſenſeite ihre Stellpicheine. 


ſchon haben fie Anlauf genommen, die Straßen 
umzutanfen. 

Nun hab ich noch der Deutſchen Allee im 
Stadtgarten „Lipki“ Erwähnung zu tun. Sie 
iſt die äußerſte links und zieht von der Mit 
chenſchule nach der Wolga zu. Ju dieſer Allee 
geben ſich die Koloniſten der Berg⸗ und Wie⸗ 
Beſonders an Feier ⸗ 
tagen iſt die Deulſche Allee ſtark beſucht. In 
allen Mundarten der Koloniſten hört man 
da ſchwatzen über alles, was dem Koloni⸗ 
ſten die Seele bewegt. Meiſtens gilt es na ⸗ 
lürlich auch hier nur, daß der Haus ſeine Grete 
ſinde. ..“ 


Dus Drama 
non Allenſtein nor 
Gericht. 


Allenſtein, 9. Juni. 


Vorſ.: Nun milſſen wir auf das offene 


Fenſter eingehen. Es wurde am Abend 
ein Fenſter geöffnet, um den Dampf vom 
Chriſtbaum abziehen zu laſſen. Dann fanden 
aber die Kinder, daß es ziehe, und da 


haben Sie das Fräulein aufgefordert, das Fenſter 
zu ſchließen. Da iſt Herr v. Göben aufge⸗ 
ſprungen und hat es ſelbſt geſchloſſen. — Ans 
gekl.: Ja. — Vorf.: Ste ſcheinen uun nicht 
gleich zu Bett gegangen zu ſein, ſondern waren 
noch längere Zeit unten beſchüftigt. — Angekl.: 
Ich habe mit meinem Mann darüber geſprochen, 
daß er am nächſten Morgen zur Jagd fahren 
wollte. — Vorſ.: Das hatte er doch aber mit 
Herrn v. Göben ſchon vorher vereinbart, und es 
war ja ſogar ſchon ein Krümperwagen beſtellt 
worden. Ste mußten das ſchon wiſſen. — An⸗ 
gell.: Ich hatle dieſe Vereinbarung mit Herrn 
v. Göben nicht mitangehört. — Vorſ.: Ein an⸗ 
derer Offizier, der mitgenommen werden ſollte, 
hatte abgeſagt, und da halte Göben gefragt, ob 
Ste milkommen wollen. Ihr Mann halte zu⸗ 
gejagt und erklärk, daß der Krümperwagen bes 
ſtellt jet. Das muß doch in Ihrer Gegenwart 
beſprochen worden fe, — Angekl.: Ich kann 
mich nicht beſinnen. Es muß geweſen fein, als 
ich die Kinder hinaufbrachte. — Vorſ.: Nun 
fagen Sie mir das Eine. Ste ſollen Ihrem 
Manne immer ſchon davon geſprochen haben, daß 
er darauf fehen ſolle, daß alles ordentlich zuge» 
ſchloſſen werde, damit nachts kein Dieb hinein⸗ 
kommt. — Angekl.: Ja, mein Maun hat 
immer die Türen und Fenſterläden abends nach⸗ 
geſehen, auch die Haustür zugeſchloſſen. Er ließ 
allerdings den Schlüſſel innen ſtecken. — Vorſ.: 
Iſt das auch am 25. Dezember geſchehen oder 
haben Sie da allein nachgeſehen? — Angekl.: 
Nein, ich habe es mit Herrn v. Göben getan, der 
die Lampe dabei hielt. Vorſ.: Haben Sie 
auch nachgeſehen, ob das Fenſter geſchloſſen war, 
das Göben ſumachte? — Angekl.: Ich kann nur 
ſagen, daß die Fenſter alle geſchloſſen waren. — 
Vorſ.: Bei einer früheren Vernehmung haben 
Ste aber geſagt, als Sie ſahen, daß das Fenſter 
nicht ſei Ihnen in den 


blieben war. — Vorſ.: Sie find mit dieſer 
Sache ganz allein und ungefragt herausgekommen, 
um nachzuweiſen, daß Sie ſchuldlos ſein milſſen. 
Sie haben dann geſagt, daß Sie das Fenſter ge 
ſchloſſen hätten, als Sie es offen ſahen, und ſich 
gedacht hätten: Nun kann ja nichts paſſieren, 
Darauf hätlen Sie ſich ruhig zu Bett gelegt. — 
Augekl.: Ich weiß nur, daß an dem Abend alle 
Feuſter geſchloſſen worden find, — Vorſ.: Frau 
Weber, ich muß Ihnen offen geſtehen, ich bin 
manchmal erſtaunt über die Schlagfertigkelt, wie 
Sie ſich trotz ihrer großen Erregung bexteibigt 
haben. Sie haben ja den Unterſuchungsrichter 
auf verſchiedene kleine Wieberſprüche der Aus⸗ 
ſagen hingewieſen. — Angekl.: Es iſt doch 
möglich, daß mir da der Unterſuchungsrichter 
nachgeholſen hat, weil ich jo furchtbar aufgeregt 
war. Ich habe aber leine Erinnerung an dieſe 
Sache. — Vorſ.: Nachdem Sie zu Ihrem 
Mann Gutenacht geſagt hatten, ſind Sie dann 
nach oben gegangen? — Angekl.: Jawohl — 
Vorſ.: Und ſind Sie noch einmal nach unten 
gegangen ? Angekl.: Ja, um mir die 
Schlüſſel zu holen. Vorſ.: Es wird nun 
die Vermutung ausgeſprochen, daß Sie dieſe 
zweite Anweſenhelt unten benutzt haben, um die 
Haustür wieder aufzuſchließen. — Angekl.: 
Das iſt beſtimmt nicht wahr. Das iſt ganz 
ſicher nicht der Fall geweſen. Mein Mann 
hatte die Haustur zugeſchloſſen, die Schlüſſel 
habe ich gar nicht angerührt. Es hätte ja auch 
gar keinen Zweck gehabt, denn wenn ich mit dem 
Hausſchlüſſel die Tür aufgeſchloſſen hätte, wäre 
ja noch die äußere Tür mit dem Schnepperſchloß 
zugeweſen. 


Vorſ.: Am Abend vorher haben Ste ja abet 
ſelbſt noch Herrn v. Göben hereingelaſſen. 
Angekl.: Ja, er hatte ja keine Schlüſſel, er hal 
nie Schlüſſel gehabt, wenigſtens hahe ich ihm 
keine gegeben. Vorſ.; Er ſoll aber den 
äußern Schnepperſchlüſſel gehabt haben. — Alte 
gekl.: Von mir halte er ihn nicht, er iſt nie⸗ 
mals allein hereingekommen. — Vorſ.: Haben 
Sie ihn immer unten erwartet? Angekl.: 
Wenn er kam, halte ich die äußere Tür nicht 
ganz zugemacht. Ich ſah ihn dann kommen und 
machte ihm die Tür auf und hinter ihm wieder 
zu. Dann iſt er leiſe uach oben gegangen. 
Vorf.: Es ift bisher nämlich noch niemals er⸗ 
örtert worden, in welcher Weiſe v. Göben her⸗ 
eingelaſſen worden iſt. Angekl.: Er il 
niemals allein ohne mich hereingekommen. — 
Vorſ.: Es liegt ja nahe anzunehmen, daß Ste 
es ſich inſofern bequem machten, als Sie ihm 
den Schlüſſel zur äußeren Tür gaben. — Au⸗ 
gekl.: Das iſt nicht der Fall. Er durfte allein 
nicht kommen, fonft hätte er ja den Dienſt⸗ 
müdchen oder Fräulein Eue begegnen können. — 
Vors.: Fräulein Ene wußte doch aber von 
Ihren Beziehungen und hatte Herrn v. Gh ben 
ſelbſt ſchon hereingelaſſen. — Angekl.: Aber nie⸗ 
mals am Abend, nur am Nachmiltag. Ver⸗ 
keidiger Rechtsanwalt Salzmann: Herr v. Göben 
hat ausdrücklich geſagt, daß er niemals einen 
Schlüſſel gehabt hat. Er hat weiter geſagt, daß 
er nach der Tat durch den Korridor gegangen 
und die Haustür aufgeſchloſſen habe. Die Tilr 
muß alſo verſchloſſen geweſen fein. — Borf.: 
Weiß die Angeklagte elwas davon, daß das 
Fenſter vom Gang aus leicht zu öffnen war? — 
Angel Das weiß ich nicht, ich bin niemals 


Blöken von Schafen 


und Hundegebell unter⸗ 
brochen und erſchien dann nur um fo tiefer, 
Manchmal krähte ein Hahn; ein anderer 
gab Antwort, dann noch einer und wieder 
einer, und wieder ward es ſtill. Das leiſe 
Aulftreten der Katzen, die an den Wänden ent⸗ 
lang liefen oder die Bäume hinaufkletterten, 
das Niſten der Iltiſſe an den Umzäunungen, das 
Fulterſuchen der Haſen, die das Feld verlaſſen 
und ſich den menſchlichen Behauſungen genährt 
hatten, all dies ging faſt unhörbar vor ſich. Die 
Sperlinge am Dache zwitſcherken, doch nicht gar 
laut, hin und wieder krächzte ein Rab, die Tait- 
ben girrten. Von den Menſchen und ihrem 
Leben keine Spur. Weder in den Höfen, noch 
in den Gärten, noch auf den Fußpfaden, die 
doch ſehr zahlreich waren und alle Behauſungen 
miteinander verbanden. Hie und da tauchte 
plötzlich eine männliche oder weibliche Geſtalt 
auf, mit einem Eimer in der Haud, um Maffer 
zu holen; aus einem Tore flog ein Kleiner 
eiuſpäuniger Schlitten in die weiten Felder 
hinaus. Und wieder herrſchte Stille und unge» 
trübte Weiße; die tiefe Ruhe der Natur und der 
Menſchen. 

Und doch lebten Leute im Innern dtefer 
dunklen Wünde und in der Nähe war dies wohl 
hörbar. Man vernahm lebhaft plaudernde Stim⸗ 
men; das rhythmiſche Klopfen der Webſtühle, 
das Kniſtern des Feuers in den unförmlichen 
Oefen, das Schnurren der Spinnräder, Weinen 
und helles Lachen der Kinder, lautes Singen der 
Burſchen und Mädchen. Nur ein Haus, das 
leinſte und ärmſte von allen, ſchien ganz unbe⸗ 
wohnt. Auf dem kleinen Balkon ſchliefen zwei 
zottige Hunde, hinter der Fenſterſchelibe ſaß eine 
wohlgenährte Katze mit ſchläfrigen, gelben An⸗ 
gen; neben ihr ſtand eine mit roſenroten Blül⸗ 
ten bedeckte Pelargonie. Auch ſah man durch 
das Fenſter eine Menge weißer und grauer Ka⸗ 
ninchen, die ein Knäuel bildend, auf dem Lehm ⸗ 
boden lagen. Im Stalle brüllte eine Kuh. Aber 
man hörte weder Sprechen noch Lachen, noch 
Singen erklang in dieſem Haufe Es war fo 
ſtill, als wohne niemand darin. Und doch er⸗ 
kläng plötzlich hinter dem Fenſter ein leiſer, long ⸗ 
gedehuter Ton, als ſtreiche jemand die Saiten 
einer Violiue; auf dieſen Ton folgte ein zwei ⸗ 


geſpielte Melodie eines laten Liedes aus dem 
kleinen Häuschen in den Hof und die Felder da⸗ 
hinſtrömte. Alle wußten, daß dieſe kleinſte aller 
Hütten des Edelweilers darum ſo öde ſchien, 
weil ihr Beſitzer ſie allein bewohute. Nur eine 
alte Tante war bei ihm und feine Katzen, 
Hunde und Kaninchen. Er hieß Gabriel Oſſi⸗ 
powiez, aber mau nannte ihn nur den 
„dummen Gaurys“. Er ſtaud allein in der Welt, 
war ſehr arm, verlangte zwar niemals das ge⸗ 
ringſte, galt aber auch bei niemandem etwas. Im 
Sommer ſäete und erntete er auf feinen wenkgen 
Morgen, im Winter pflegte er Blumen und fpielte 
die Geige. 

Dicht neben der Hütte des dummen Gabrys 
ſtand das größte Haus des ganzen Edelweilers. 
Der Beſitzer dieſes Hauſes, der ſtallliche, beredte 
und ſtolze Konſtantin Oſſipowiez, galt für den 
reichſten und klügſten Maun des Dorfes. Reich 
war er, weil er keinen Bruder, ſondern vier 
Schweſtern hatte und daher faſt das ganze ſehr 
beträchtliche Vermögen der Eltern auf ihn Über⸗ 
gegaugen war; verſtändig war er, denn er 
ſprach viel, laut und mit großer Beſtimmthelt; 
und den Stolz gab ihm nicht nur das Bewußt⸗ 
ſein feines Reichtums und feiner Klugheit, ſon⸗ 
dern der hohe Begriff, den er von dem Alter 
und der Würde des Geſchlechts der Oſſipowiez 
beſaß, eines Geſchlechts, das nun ſchon drei⸗ 
hundert Jahre geadelt und hier anfällig war. 
Dreißig Morgen Wieſen. und Ackerbodells, ein 
hübſches Inventar, eiwas Bargeld einerſeits und 
audererſeits ein dreihundertjähriger Abel — wer 
da nicht ſtolz wäre, der müßte doch ein Narr 
ſein! Konſtantin Oſſipowiez, nicht dumm und 
den Wert eines jeden Gegenſtaudes genau ken⸗ 
nend, war ſtolz und wie die Nachbarn ſagten, 
ſehr ehrgeizig. Aber nicht unr den Stolz, auch 
jene stattliche Erſcheinung dankte er dem Ge⸗ 
ſchlecht, deſſen Sproß er war. Schöner Wuchs, 
regelmäßige kameearlige Züge, rabenſchwarze 
Haare und unter ſchmalen Brauen ſchwarze, 
feurige Augen waren die Familtenefgenſchaften 
der Oſſipowiez, und die Schönheit der Töchter 
und Söhne dieſes Geſchlechts war fett langem 
berühmt. Alle waren fie einander ähulich; dunkle 
Geſichtshaut, groß, schlank, hübſch und wie die 
Hähne, immer kampfbereit. So war auch Kon⸗ 
ſtantin nur noch kriegsluſtiger, beredter, lauter 
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burchſteigen ſehen. — Vorſ.: 
daß das Fenſter nur zugebunden war? — 
Angekl.: Das wußte ich. — Vorſ.: Wie war 
es zugebunden? — Angekl.: Das Fenſter ging 
nicht ganz zu, und die Burſchen haben es eben 
zugebunden. Wie ſie es im einzelnen gemacht 
haben, weiß ich nicht. — Vorſ.: War denn — 
intereſſant — die 
Möglichkeit vorhanden, daß das Fenſter 
ſelbſt aufging? — Angeklagte: Das 
nicht. — Vorſ.: Sind ſie 
durch dieſen Korridor gekommen ? — Angeklagte: 
ich war den ganzen Tag nicht 
in der Küche. — Vorſ.: Die Mädchen find aber 
durchgekommen. — Angeklagte: Natiſrlich. — 
Vorſ.: Und Sie haben 
daß das Fenſter oſſen war? 
fällig, an dem Tage ſoll ſtürmiſches geweſen Wet⸗ 
der fein. — Angeklagte: Die Fenſter ind im Win⸗ 
ter dick zugefroren, wenn der 
hält hält bas Eis. — Vors.: Nach der Auskunft 
des Königsberger meteorologiſchen Juſtituts iſt 


Ich glaube nicht, 


geweſen, am anderen Morgen minus 14 Grad. 
Es handelt ſich alſo um einen 
hie wir vor einigen Jahren 
Die Fenſter waren den ganzen Winter über zu. 
gefroren. — Vorſ.: Haben fie 
Salons gebffuet? — Augekl.: Ich bin gar nicht 
geweſen, wenigſtens weiß ich es nicht. 
— Vors.: Iſt das Salonfenſter 
Morgen geöffnet gefunden worden? — Angekl.: 
Ich habe immer gehört, 


der Wellerſtürze, 
hatten. — Angekl.: 


der Burſche hätte 
— Vorſ.: Nein, der Burſche ſagte, 
er hätte am Abend alle Fenſter 
Augell.: Ich weiß von 
„ — Porſ.: Als Sie das zweite Mal 
Heruntergingen, ſprachen Sie noch einmal mit 
Ihrem Mann.? — Angefl.: Nein, ich habe nur 
die Schlüſſel geholt und bin zu 
hinaufgegangen. — Vorſ.: Wann find Sie un⸗ 
geführ oben angekommen, wieviel Uhr war eh. 
— Augekl.: Das weiß ich nicht. Ich bin hinauf 
gegangen und, ſoviel ich mich entſinne, erſt in 
mein Schlafzimmer gegangen und dann zu Fräu⸗ 
lein Eue, der ich den „Tag“ zu leſen gab. Ich 
legte mich dann zu Bett, las ſelbſt noch Zei⸗ 
lungen und beim Zeitungsleſen bin ich wohl 
Vorſ.: Sie hatten 
Zimmer den Schweißhund mit hineingenommen ? 
Angekl.: Jawohl. — Vors.: Weshalb? — 
Angekl.: Weil der Ofen auf dem Korridor aus- 
gegangen war und der Hund nicht frieren ſollte. 
— Vors.: Nun behauptet Herr v. Göben, Sie 
nach Vereinbarung 


hätten den Hund 
er unten nicht ſtöre. 


Zimmer genommen, damit 
Angekl.: Dieſe Ausſage iſt mir unbegreiflich. 
Wenn der Hund nicht in meinem Zimmer 
legen hätte, hütte er oben 
auf dem Korridor gelegen. 
hunde ſind doch beſonders ſcharf. — Augekl.: 
Nein. Wenn Göben zu mir lam, 
immer an dem Hund vorbel. 

Es trat hierauf eine Pauſe ein. 
Pauſe verlas der Vorſitzende einen Brief der 
Angeklagten an ihren Vater, der aus dem erſten 
Jahre ihrer Che herrührt. Der Brief lautet: 


— Vorſ.: Schweiß · 


etwas Furchtbares mitteilen. 
Ich kann nicht mehr bei Guſtel bleiben. 
das für Dich ſehr unangenehm, für mich aber iſt 
es namenlos ſchrecklich und 
habe lein Heim mehr, keinen Menſchen auf die 
ganze Erde und überhaupt keinen Halt mehr. 
Es geht über mein Gefühl, wenn ich bleibe. 
Denn es iſt immer und immer wieder als 
Gnade hingestellt worden, 
bleiben kann, und ich danke für ſolche Gnade. 
Ich habe eine Dummheit gemacht ohne jede böſe 
Abſicht, ohne jemals eine Ahnung zu haben, 
daß ich fo eine Dummheit machen wllr de. 
habe auch vor meiner Verheiratung ſchon Dumme 
heiten gemacht und fie meinem damaligen Bräuti⸗ 
gam gebeichtet, weil ich es für anſtändig hielt 
und ihn für zu anständig, als daß er je darüber 
Aber es wird mir 
iumer wieder vorgeworfen, 
triftiger Scheidungsgrund hingeſtellt. Ich bin an 
allem ſchuld, ich bin launiſch, eigenſiunig. Aber 
ich habe es auch in der Hand, es nicht zur Schei⸗ 
dung kommen zu laſſen. Ich 
mehr, lieber Papa. Bitte, verzeihe es mir, 
ich kann nicht mehr hier bleiben, um nur aus 
Gnade geduldet zu 
mein Gefllhl, alles in mir ſtränbt ſich bagegen 
Meinen Jungen werde ich auch nicht be⸗ 
halten können. Nicht eine Seele. Nichts. Ich 
werde es auch nicht lange merlen, denn ich 
werde wahnſinnig werden. Bitte, gib mir wenig 
ſtens etwas Geld, damit ich 
Aber ich werde ja wahnſinnigg .. 

\., Dorf: Von nun an tft der Brief nur noch 
ſchwer zu leſen. Es heißt immer wieder: Ich 
werde wahnfinnig. Keine Seele habe ich mehr. 
Ganz allein auf der Welt. Gebet mir Gift, denn 
ich werde wahnſinnig uſw. Zum Schluß wird 
noch die Frage aufgeworfen, 
num wahnſinnig werden? (Zur Angeklagten) 
Erinnern Sie ſich, dieſen Brief 
haben. Wenn man fo einen Brief ſchreibt, daun 
hat man ihn doch im Gedächtnis. — Augekl.: 
Ich weiß es nicht. — Vorf.: 5 
rem Mann geſchickt haben. — 
Angekl.: Das weiß ich nicht. — Vorf.: Haben 
Sie Ihrem Mann erzählt, daß Sie vor der Ehe 
ganz unſchuldige Verhältniſſe gehabt haben? — 
Angekl.: Jawohl. — Vorſ.: Hat er Ihnen das 
vorgehalten? — Angekl.: Zuerſt nicht, erſt fpäter. 
— „Der Vorſitzende überreicht den Brief den 


daß ich noch hier 


nicht ganz ſinke. 


warum muß ich 


* 

Heute nachmittag um 6 Uhr fuhr Frau von 
Schönebeck Weber in Begleitung ihres Gatten 
in geſchloſſenem Wagen nach der Irrenanſtalt 
Rortau, wo Sauitätsrat Stolzenhof fie nochmals 
Auf. ihren Geiſteszuftand 


Tatſache ſowie die Abfahrtsſtunde vom Hotel 
waren ſtreng geheimgehalten worden, mit dem 
Reſultal, daß ſich ſchon eine Stunde zuvor eine 
für Allenſtein beträchtliche Menge vor dem Tore 
des Hotels angeſammelt hatte, um dem Schau⸗ 
ſpiel beizuwohnen. Umſonſt verſuchte der Roſſe· 
lenker, die Leute irrezuflühren, fie Tiefen hinter 
dem Gefährt her. War der heutige Tag in 
körperlicher Beziehung für die Augeklagte ein 
ausgezeichneter, fo war er, ſoweit das Reſultat 
der Verhandlung in Betracht kommt, der 
ſchlimmſte. Es herrſcht allgemein die Anficht, 
daß, wenn mit der heutigen Vernehmung der 
Fall zu Ende wäre, das Reſultat ſicherlich eine 
Verurtellung ſelu würde. Hier und da ſpricht 
man ſogar von der Abſicht des Staatsanwalts, 
die neuerliche Verhaftung der Augeklagten zu 
beantragen, und es erſcheint gar nicht ausge · 
ſchloſſen, daß die Fahrt nach Kortau und dieſe 
Gerlichte in engem Zuſammenhang ſtehen. Jeden⸗ 
fulls tritt morgen der Wendepunkt in der Bere 
handlung ein. 
In der Nachmitzagsſitung beſchüftigt mau 
ſich mit dem Teſtament des Majors von Schö⸗ 
nebeck. Das Teſtament iſt in Gegenwart der 
Angeklagten, ihres Bruders Hauptmann Lüders 
und des Bruders des Majors v. Schh 

Hauptmanns v. Schbnebeck (Karlsruhe) geöffnet 
worden. Die fünf Siegel und das Wappen des 
Majors v. Schönebeck waren unverſehrt. Es 
wird das Teſtament verleſen, in dem Major von 
Schönebeck ſeine beiden Kinder als alleinige 
Erben einſetzt. Dann hält der Vorſitzende der 
Angeklagten noch einmal das Giftfläſchchen mit 
Arſenil vor, und die Angeklagte wiederholt ihre 
geſtrige Augabe, daß ſie die Elikette mit der 
Giftmarke Arſenik heruntergeriſſen habe, damit 
Frau Rittmeiſter Graetz, bei der ſie ſich damals 
befand, nicht den Juhalt erkeunen und fie nicht 
am Selbſtmord hindern könne. — Der Vorſi⸗ 
gende kommt dann auf die Klingelleitungen im 
Hauſe zu ſprechen. Die Angeklagte weiß nicht, 
ub an jenem Tage ſümtliche Klingeln verſagt 
haben oder nur hin und wieder eine. Sie glaubt 
aber, wenn alle verfont hätten, dann hätte ihr 
Mann fie wieder in Ordnung bringen laſſen. — 
Der Vorſitzende geht nun chronologiſch die Ver⸗ 
nehmungen der Angeklagten und Goebens durch. 
Die erſte Vernehmung Goebens fand am Morgen 
nach der Tat ſtatt. Nachmittags wurde Frau 
v. Schönebeck vernommen. Man glaubte anfangs 
an einen Selbſtmord, ließ aber dieſe Annahme 
fallen, als man die ſechs Patronen im Revolver 
vorfand. Die Art des Fenſterverſchluſſes kam 
bei dieſer Vernehmung zur Sprache. Die Ange⸗ 
klagte gab an, daß fie um 10 Uhr in ihr 
Zimmer hinaufgegangen ſei. Von Goeben ſteht 
in der ganzen Vernehmung nichts weiter, als daß 
er mit einem anderen Offizier zu Weihnachten bei 
Schönebecks zu Beſuch war. Dann ſagte die An⸗ 
geklagte weiter: Wer den Schuß auf meinen Mann 
abgegeben haben kann, weiß ich nicht, ich habe nicht 
den geringſten Verdacht. Weiler ſaglen Ste: Wer 
als Dieb in Frage kommen könne — das, meine 
Herren bitte ich beſonders im Gedächtnis zu de⸗ 
halten — wüßten Sie nicht. Sie könnten ſich 
aber nur denken, daß ein Dieb habe einbrechen 
wollen. Hatten Sie damals ſchon eine Ahnung, 


doch aber die Duellgeſchichte. Sie kannte die 


ſchwer denkbar, daß Sie gar nicht an Goeben 


bens. — Borf.: Nun war Ihr Mann aber doch 


— Angekl.: Das will ich ſehr gern, aber ich 


man doch nicht gleich an das Schlimmſte, ſondern 
daran, daß einer eingeftiegen iſt. Daß iſt doch 
das natürliche. — R.⸗A. Bahn: Wußten Sie, 
daß Goeben ſchon vernommen war? — Augekl.: 


Nein. — Vorſ.: Wußten Sie, daß Goeben ſich 
eine Piſtole von einem Freunde aus Hannover 
halte kommen laſſen? — Angekl.: Nein. — Vorſ. : 


Sie haben doch aber darüber mit Goeben 
ſprochen. — Staatauw. Schweißer: Das eine 
aber wußte die Angellagte doch ganz genau, daß 
Goeben ſehr viel am Tode ihres Mannes: liegen 
mußte. — Vorſ.: Darauf kommen wir ſpäter. — 
Ju einer zweiten Vernehmung deutete die An⸗ 
geklagte ihr Verhältnis zu Hauptmann von Goe⸗ 
ben auch nur mit wenigen Worten an. Sie ſagte, 
daß ihr Mann gegen die Beſuche Goebens nichts 
einzuwenden Hatte. — Vorſ.: Nun entwickelte 
ſich die Sache weiter, und es erfolgte am 27. 
Dezember die zweite Vernehmung Goebens auch 
noch als Zeuge. Er hekundete damals: Ich 
ging am erſten Feiertag von der Familie Schoene ⸗ 
beck direkt nach Haufe und kam ½10 Uhr abends 
dort au. Ich ging dann nochmals fort, um etwas 
zu beſorgen, kam jedoch bald zurück und blieb zu 
Hauſe, um mich ſchlafen zu legen. Mein Burſche 
will mich zehn Minuten vor ſechs Uhr geweckt 
haben, meiner Anficht nach hat er mich aber ſpäter 
geweckt. Ich fuhr direkt nach der Villa Schoene ⸗ 
beck, dort erzählte man mir, daß ſich der Major 
erſchoſſen habe. Ich ging in das Eßzimmer und 
ſah von dort aus die Leiche des Majors. Als 
ich dann auf den Hausflur ging, hörte ich Frau 
von Schoeuebeck laut ſchreien. Ich war der Mei⸗ 
nung, es Bunte ein Unglücksfall paſſiert fein, 
und lief direkt in ihr Zimmer. Ich verſuchte, ſie 


zu einer bekaunten Familie zu geben. Die Leiche 
des Majors ſah ich erſt wieder bei der gerichllichen 
Leichenſchan, als ich als Zeuge vernommen wurde. 
Meiner Anſicht nach iſt Major 


von einem Diebe oder Einbrecher erſchoſſen wor⸗ 
den, der es auf das Silberzeug im Saal 
ſehen hatte. Vielleicht war es auch ein Rachealt. 


Man erzählte, daß Schoenebeck bei ſeinen Unter⸗ 
gebenen nicht ſehr beliebt war. Aeußerlich ſtand 


ich mich mit dem Major ſehr gut. Ich habe aber, 


als wegen Fran von 
Schoeuebeck im Haufe verkehrt. 
ich in einem freundſchaftlichen Verhältnis, und 
und wieder Audeulungen, 


daß ſie mit ihrem 
5 des Kriegsgerichtsrats Conrad, 

wo er die Schramme an der Naſe bekommen hälle, 
er fie beim Befeſligen 
der Schoenebeckſchen 
habe. — Vorſ.: 


antwortete Goeben, 
des Weihnachtsbaumes 
Wohnung erhalten 
Ausſage wird ja auch 
Diebſtahls operiert, und der Diebſtahl, 
vorher nur im allgemeinen augegeben haben, wird 
als Silberdiebſtahl ſpezialiſiert. 
Uebereinſtimmung, 
beweift, daß Goeben vollſtändige 


Vereinbarung ſtattgefunden 
Es gab keine vorherige Vereinbarung. — Vor 
Die Sache mit dem Silberdiebſtahl entwickelt ſich 
weiter, Nun ſcheint man gegen Goeben 
doch Verdacht geſchöpft 
richtsherr von Scotti verbot ihm, bis zum Ende 
der gerichtlichen Vernehmung ſich der Frau von 
Am 27, Dezember er ⸗ 
teilte er ihm ſogar den Befehl, 
vorläufig nicht zu verlaſſen. 
hat Goeben verſucht, ſich Frau v. Sch. zu nähern. 
— Angekl.: Es wurde mir verſchiedene Male 
geſagt, er wolle mich ſprechen, ich habe aber das 
abgelehnt. — Vorſ.: Sie haben 
Dezember einen Brief geſchrieben. — Angel 
Jawohl. Ich drückte ihm mein Bedanern aus, 


Trotz dieſes Befehls 


ſchrieb ich ihm, er möchte ruhig zugeben, daß er 
auf dem Zimmer war. — 
Zu der Zeugin Eue haben Sie kurz vor⸗ 
ſolle nichts davon ſagen, daß 
Goeben bei Ihnen war. — Augekl.: 

daß er nachts bei 
Der Angeklagten wird darauf 
den Goeben an fie geſchrieben, 


nachmittags bei mir 


ein Brief vorge» 


Verhaftung Goebens 


gebenheitsäußerungen an Fran von Schoene⸗ 
beck. Wenn man ihn aber aufklappt, ſo ſtehen 
darauf Andeutungen für die Ausſagen, die er ge⸗ 
macht hat. Zum Schluß folgt die Bemerkung: 
„Ich Bitte Nachricht, wenn ich mich in irgendeinem 
Punkie geirrt haben ſollte.“ Die Anklage ſtüttzt 
ſich haupiſächtich auf dieſen Brief, wie der Vor⸗ 
figende hervorhebt. Die Angeklagte beſtreilet aber 
nach wie vor eiue Verabredung zwiſchen ihr und 
Goeben; es hätte nur gegollen, ihre Frauen⸗ 
ehre zu relten. — Vorſ.: Zu Ihrer Frauen 
ehre kommen wir noch. Sie find doch nicht die erſte 
geweſen, die Ihre Frauenehre preisgegeben hat. 
— Angekl.: Das geſchah 
Kriegsgerichtsrat mit Meineib drohte. Weiler 
lam zur Sprache, daß in der Wohnung Goebens 
bei einer Hausſuchung durch Kriegsgerichtsrat 
Reichard und Kriminalkommiſſar Wannowski un⸗ 
1300 Mark und 
Aſche einer verbrannten Maske gefunden wurden. 
Mit dieſen Funden begaben ſich die beiden B. 
amten zu Frau v. Schoenebeck. Bei der Miltei⸗ 
lung des Geldfundes blieb die Angeklagte ganz 
ruhig und ſagte, fie könne jederzeit nachweiſen, 
über fo viel Gelb verfügt habe. 
Dagegen wurde fie nach Angabe der beiden Be⸗ 
amten bei der Mitteilung des Maskenfundes voll ⸗ 
ſtändig faſſungslos. 
Das Geſtäudnis des Täters. 


daß Goeben der Täter fein könnte? — Augekl.: 
Ich konnte mir doch unmöglich denken, daß 
Goeben meinen Mann erſchoſſen habe. — Erſter 
Staatsanwalt Schweitzer: Die Angeklagte wuhte 


erſt, als mir der 


Sache mit dem Arſenik, das lag für jeden den⸗ 


kenden Menſchen nahe. — Vors.: Es ift doch ter dem Teppich 


gedacht haben. Sie gaben doch ſelbſt zu, daß 
er wit Ihnen über das Renkoutre im Walde 
geſprochen hat und daß er Ihnen die beiden 
Fläſchchen mit Arſenik gegeben haf. — Angekl. : 
Die Arſenilflaſche hat damit gar nichts zu tun. 
Das war doch nur eine wahnſinnige Idee Goe⸗ 


tot, getroffen von einem ſicheren Schützen. — 
Angekl.: Ich dachte zuerſt, er hälte ſich beim 
Laden des Gewehrs verletzt. — Vorſ.: Iſt 
Ihnen gar nicht der Gedanke gekommen, daß es 
Hauptmann v. Goeben ſein könnte? Wenn Sie 
etwas zu fagen haben, dann ſagen Sie es offen. 


Goeben wiederum vernommen und legte an dieſem 
Tage zum erſtenmal ein umfaſſendes Geſtändnis 
er habe Frau v. Sch. 
Aufang au geliebt, habe fie läglich immer mehr 
geliebt und ſich beſtrebt, ſie aus den unglücklichen 
Banden zu befreien, Sie habe ihm fortgeſetzt 
Mitteilungen gemacht über Mißhandlungen ihres 
ſelbſtverſtändlich Glauben 


habe gar nichts zu ſagen. Un willkürlich denkt 


ſpäter zu heiraten, wenn die Ehe gefchieben war. 
Ich war mir wohl bewußt, 
meiner Karriere aus ſein würde. Aber ſie ſagte 
mir immer wieder, fie könne es nicht länger aus 
halten, fie würde ſonſt fortlaufen, Ich 
darauf den Entſchluß, Major von Schoenebeck auf 
der Jagd mit der Waffe in der Hand zur Eher 
ſcheidung zu zwingen. Im Weigerungsfalle wollte 
ich ihn niederfchiehen. Frau v. Sch. wußte davon 
und war damit einverſtanden. 
immer, ſie könne es nicht länger aushalten. Sie 
damit einverſtanden, 
der Wohnung ſtattfinde. Dieſe letzte Unterredung 
fand einige Tage vor Weihnachten ſtatt. Ich war 
Weihnachten bei der Familie auf Beſuch. Frau 
v. Sch. ſah mich den ganzen Abend bedeutungs⸗ 
voll an, ich merkte, was ſie von mir wollte. Sie 
fagte: „Mach, was du willſt, aber ich will nichts 
Ich ſelbſt faßte dann den Eut⸗ 
ſchluß, die Tat auszuführen. Ich ſchnitt den 
Bindfaden am Fenſter durch, 
zu verſchaffen, und wollte ins Schlaſzimmer dringen, 
mir vom Major die ſchriftliche Verſicherung geben 
zu laſſen, daß er mit der Eheſcheidung einverſtan⸗ 
Ich war mir bewußt, daß er ſtels eine 
geladene Waffe bei der Hand hatte. Er ging am 
erſten Weihnachtstag abends nach Haufe, 
kämpfte ich noch mit mir. 
wieder an die arme Frau und ihre unglückliche 
Lage, und faßte den Enlſchluß, ſie zu befreien. 
In einem Zuſtand halber Raſeret verließ ich 


Sie drängte aber 


um mir Eingang 


Daun dachte ich aber 


Majors. Auch hier lief ich noch lange Zeii auf 
und ab und kämpfte mit mir, bis ich mich ent ⸗ 
ſchloß, die Tat auszuflühren. Der Gedanke, am 
nächſten Tage vor Frau v. Sch. hintreten zu 
milſſen, ohne die Tat ausgeführt zu haben, ſiegte 
und zwang mich, zum Schoenebeckſchen Hauſe 
zurlickzukehren. Der Major hörte mich. Er öffnete 
das Schlafzimmer und erhob fofort die Waffe 
gegen mich. Ich ſah an feinen Geſichts zügen, 
daß er abdrücken wollte. In dieſem Moment, 
während ich die Worte ſprach. „Herr Maſor!“ 
erhob ich die Piſtole und drückte ab. Der Major 
brach ſofort zuſammen, Ich ſah, daß er kot war. 
Das war zwiſchen 3 und ½4 Uhr. Fran von 
Schoenebeck wußte nicht beſtimmt, daß ich in dieſer 
Nacht die Tat ausführen würde, aber fie konute 
es ahnen. Meiner Anſicht nach hat ſie den Schuß 
gehört, deun fie fagte am nüchſten Morgen zu 
mir, fie leide ſchon ſeit 4 Uhr. — Vorl: Das 
iſt das erſte Geſtäudnis Goebens. Von dem 
Schwur unterm Tannenbaum und von vielen 
anderen Abweichungen iſt hier noch nicht die 
Rede. Goeben wurde, wie auch die Angeklagte, 
ſpäter der Irrenauſtalt Kortau zur Beobachtung 
überwieſen. Er hat auch dort eingehende Be⸗ 
kundungen über die Tat gemacht. Frau Weber, 
was ſagen Sie nun zu dieſem Geſtändnis? — 
Angekl. (ſichtlich erregt, nach langer Ueberlegung) : 
Soweit ich folgen konnte, iſt einiges richtig, 
einiges nicht richtig. — Der Vorſitzende hält der 
Angeklagten vor, daß es in Anbetracht der 
Wichtigkeit dieſes Goebenſchen Geſtändniſſes und 
des noch folgenden Teiles ihrer Vernehmung 
wohl richtiger fel, jetzt abzubrechen und erſt aw 
Freſtag fortzufahren. 

Die Sißung wurde darauf auf Freitag vor ⸗ 
mittag vertagt. 


Rooſevelts Empfang 
in New⸗Nork. 


Newyork, 10: Juni. (Pres. Tel.) Bei der 
Ankunft Rooſevelts an Bord der „Kaiſerin 
Auguſta Viktoria“ Ende nächſter Woche wird im 
Hafen von New⸗Hork eine große Schiffsparade 
ſtallfinden. 

Auf einem Kutter wied der Empfang durch 
den Bürgermeiſter von New⸗Mork und über 300 
hervorragende Staatsmänner und Politiker ſtalt⸗ 
finden. Der Waſſerparade foll eine große Land⸗ 
parade folgen die fich nach den Worten des 
Empfangskomitees durch ihre „Einfachheit und 
Würde“ auszeichnet. Kriegsveteranen und pa⸗ 
triotiſche Vereinigungen werden zu beiden Seiten 
der V. Avenue Spalier bilden. 

Unter den Freunden Rooſevelts ruft biejet 
Empfangsprogramm lebhaſten Unwillen hervor. 
Man klagt das Empfangskomitee an, daß es be⸗ 
müht ſei, Rooſevelt der nationalen Begeiſterung 
Amerikas zu entziehen. Die politiſchen und wirt 
schaftlichen Gegner Rooſevelis fürchten, wie Co⸗ 
lonel Moore aus Pittsburg ausführt, daß ſein 
Empfang einem Triumphzug gleichkommen und 
bedeutend herzlicher als der des Generals Grant 
und des Admirals Dewey ausfallen werde. Sie 
fürchten, daß ein Ausbruch der Volksbegeiſterung 
auf die politiſche Lage nicht ohne Einfluß ſein 
kann und verſuchen daher, den Empfang fo 
ſchlicht als möglich zu geſtalten. 

Aus London wird gemeldet, daß Präſident 
Noofevelt bei feiner Rückkehr nach Amerika kei ⸗ 
neclei Zollvergünſtigungen in Anfpruch zu nehmen 
gedenkt. Er will keine Ausnahmeſtellung einneh⸗ 
men und wie jeder andere amerikaniſche Bitte 
ger ſein Gepäck zum vollen Zollſatz verſteuern. 

New⸗Mork, 11. Juni. (Preß⸗Tel) Die Be 
hauptung, ein Teil des Komitees zum Empfange 
Rooſevelts trachte dauach, bei der Ankunft des 
früheren Präſidenten die Betelligung weiter 
Maſſen möglichſt auszuſchalten, um einen Aus⸗ 
bruch der Volksbegeiſterung möglichſt zu ver⸗ 
meiden, wird vom früheren Sekrelär Rooſevells, 
William Loeb als „völlig unsinnig" erklärt. Ges 
wiß iſt mancher Plan zur Begrüßung des Prä⸗ 
ſidenten fallen gelaſſen worden. Aber nicht etwa, 
weil im Empfaugskomitee Leute ſitzen, die per⸗ 
fönliche Feinde des „Colonel“ find, ſondern weil 
ſich gezeigt hat, daß fie unausführbar waren. 
Eine große Revue von Turn und Geſangver⸗ 
einen, politifchen Korporationen, Gilden und Lo⸗ 
gen war geplant, Sie mußte aufgegeben werben, 
Denn nicht ein halber, nicht ein ganzer Tag, 
vielleicht drei mal 24 Stunden hätte Rooſevelt 
auf einem Standpunkt verharren und die Revne 
abnehmen müſſen, fo zahlreich Tiefen Aumeldun⸗ 
gen aus der ganzen Union ein. „Ein jeder 
Hundeſchwanz wollte vor dem Präſidenten deſt ⸗ 
lieren“. Man hat ſich daher mit einer Spalier 
bildung der New orker Vereine begnügen wife 
fen. Von ihnen empfangen, von feinen Rauh⸗ 
reitern und dem Empfangskomitee eskortiert, 
wird der „Colonel Rooſevell“ in New⸗Nork ein⸗ 
iehen. 

5 1 Michterſcheinen Tafts zu ſeiner Begril⸗ 
ßung in Nem-Mort wird auf den beſonderen 
Wurf Rooſevelts zurückgeführt. Er erſuchte 
den Präſidenten, nicht perſönlich feinen Empfang 
beizuwohnen, da er ja doch nur ein einfacher 
Privatmann ſei. Taft wird daher feinem Vor⸗ 
gänger durch einen ſeiner Adjutanten feine Glück 
wünſche beim Wiederbetreten der amerikaniſchen 
Erde übermitteln. 


Mooſevelts Abreiſe aus England. 

London, 11. Juni (Preß Tel.) Theodore 
Rooſevelt hat heute an Bord der „Kaiſerin Ale 
guſta Viktoria“ Southampton verlaſſen, um, ſich 
nach Amerika zurück zu begeben. Bereits geſtern 
in aller Frühe nahm er von London Abſchied 
und reiſte nach New Foreſt, wo er dei letzten 
Tag feines Aufenthaltes in England zubrachte. 
Seine Gemahlin und fein Sohn Permit begaben 
ſich von London direkt nach Southampton, wo 
fie ſich gleichfalls an Bord der „Kaiſerin Au ⸗ 
guſta Vikforia“ begaben. 


Zelle Tongel, Helililige 


ſpringen in Sicherheit bringen. Nur der Schaffner | 
den Bericht Kapitän Marconnets 


Petermann, der ſich z. Zl. der Karambolage im 

Packwagen beſand, wurde ſchwer verletzt. In⸗ 2 
über ſeinen Diſtanzflug. 
Paris, 10. Juni. (Preß - Tel.) Kapitän 


folge der Zertrümmerung des Packwageus erlitt 
er Brüche an beiden 1 11 den äh 
tet‘ drei dur ſasſplitter am Ko + 
ud in Geh 0 Cue andere 1155 Marconnef, der mit Leutnant Fequaut heule am 
deten ſich als krauk, ſie klagen über Schmerzen frühen Morgen einen wohlgelungenen Diſtanzflug 
im Rücken und über Nervenchok. Vom Güterzug 10 0 5 ve a A 
i Wagen ſchwer] daß fein verbeſſerter Farmau⸗Zweidecker bei einem 
hunde bea mit dul dee de dae Geſamtgewicht von 500 Ko, und bei 14 Meter 
Flilgelſpannung 75 Liter Benzin und 30 Liter 
Oel mitführte. Marconnt erklärt, daß er mit 


demoliert. Petermann wurde dem Krankenhaus 

zugeführt. Die Urſache des Zuſammenſtoßeg iſt, 
Leichtigkeit noch 100 Kilometer hätle weiter fliegen 
können, wenn ihn nicht ein Befehl gezwungen 


Sonnabend, den (29. Mar) 11. Jun 1910. 8 5 
| den beiden Militäraviatztern, fih mit Leichtigkel 


zu orienlieren. Marconnet ſelbſt gelang es, 15 
Photographen des Geländes vom Aeroplan 
aus aufzunehmen. Nach ſeiner Anſicht iſt die Flug ⸗ 
maſchine berufen, im Kriege ausgezeichnete Dienfte 
zu leiſten. Sie iſt ſchnell,, leicht beweglich und 
kann faft überall hin transportiert werden. Beſon. 
dere Dienſte leiſtete den beiden Offizieren bei 
ihrem Ueberlandflug ein von Marconnet erfunbener 
Apparat für den beobachtenden Begleiter. Es iſt 
eine Art Kartenpult, das auf dem Rücken des 
ſteuernden Avialikers befeſtigt wird und auf dem 
zwiſchen zwei Rollen die zur Orientierung note 
wendige Karle abläuft, Eine Mikrophonanlage 
dienle den beiden während ihrer Fahrt zur 
Verſtänbigung. Deun das Knattern des Mo⸗ 
Nebel verhinderte die Aus⸗ lors macht vernehmbares Reden während des 
Doch ſchon nach kurzer Zeit gelang es Fahrt unmöglich. 


Eiſenbahnzuſammenſtoß 
bei Henniugs dorf. 


Ein folgenſchwerer Zuſammenſtoß zwiſchen 
einem Perſonenzug der Kremmener Bahn und 
einem Güterzuge erelgnete ſich vorgeſtern, nach⸗ 
mittag kurz vor 3 Uhr unweit des Bahnhofs 
Henningsdorf bei Tegel. Etwa 200 Meter von 
der Einfahrt zur Stalion bemerkte der Lokomolip⸗ 
führer plötzlich, daß ihm auf dem Einfahrtsgeleis 
ein vollbeladener Güterzug entgegenkam. Beide 
Führer verſuchten ſofork zu bremſen. Ein Zu⸗ 
ſammenſtoß war - tubeffen unvermeidlich. Die 
Lokomotiven fuhren mit großer Gewalt gegenein« 
ander und legten ſich, arg demoliert, zur Seite. 
Das Perſonal beider Züge konnte durch Ab⸗ 


ſoweit bisher ermittelt werden konnte, darauf zu⸗ 
rückzuführen, daß der Güterzug beim Rangieren 
infolge ſalſcher Weichenstellung auf das Einfahrts⸗ 
gleis geſchoben wurde. 


— 


Bitte, in Vincennes zu landen. Aufangs war 
as Welter trübe. 
ſicht. 


Bekanntmachung. 


Die Verwaltung d. Lodzer Abteilung d. Kafſerl. Geſellſch. f. waidgerechte Jagd 


bringt den 


„Helenuwer“ am Zgierzer Walde ein 


Preisschiessen nach Ton- 


3 Jetons, eln goldenes, ſilberneg und bronzenes und zu jedem 
Die weiteren 7 Prelſe beſtehen aus Jagd⸗Utenſilten. 


stattfindet. 


Jeton wird ein Wertgegenſtand zugegeben. 


Es ſind 10 Preiſe ausgeſetzt und dor; 


Herren Mitglledern zur Kenntnis, daß am Sonntag, den 26. Jun um 9 Uhr morgens in der Ortſchaft 
N 


Tauben 


An dem Prejsſchleßen können ſich nur Mitglieder ſowohl der Lodzer wie auch der anderen Abteilungen der 


Kalſerlichen Geſellſchaft beteiligen. 


anzumelden. 


Diejenigen Herren, die an 155 
Schrot iſt Nr 7 erforderlſch 


Entree frei! : 
Schießen teilzunehmen wünſchen, ſind verpflichtet, ſich bis zum 28. d. M. 
mm). Geſtattet iſt aus Wof 


2 


Jeder Jäger muß eigene Ladungen haben. Buffet au Platze. 


fen verſchiebenen Kalibers zu ſchleßen. 


Die Verwaltung. 


erzielt derjenige, welcher 
zur Vorbereitung v. Kaffee 
Matyjewicz’n pater= 
Harte Vacuumaufguss- 
Kanne anwendet. 


500,000 solcher Kannen 
schon im Gebrauch. Diese Kannen 
sind nur im eigenen Laden des 


Kaffeeimport-Gescäfts von 


Wiktor Matyiewiez,g 


(Molinari-Kaffee) 


Todzer Filiale Petrikanerstr, 13 


erhältlich, Wirkung dieser Kannen 
ist höchst interessant. Bitte be- 
sichtigen uud sich demonstrieren 


zu lassen. 


0 


. 


D 


RN AR 


gleichwertigen Gegenstand auswählen, wie Kaffee, 


wms, Kaffeebüchse oder dergl. 


ben, gegen welche obige Kafſee - 
kannen gratis erhältlich sind. 
Wer eine solche Kaffeekanne 
schon besitzt, kann sich für be- 


Um den Erwerb die. 

ser vorzüglichen Kaf- 
—feaaufzugskannen mei- 
nen Kaffeeabnehmern 
zu erleichtern, werden 
in meinen Läden jedem, 
Käufer von Kaffee im 
Preise über 70 Kop. 
10% Rabatt- Coupons beigege 


sitzende Kouponseinen anderen 


57.3 


E 


=] 


Bekanntmachung. 
Die Erste Gegenseitige Gesellschaft 
für £ebensversicherung 


hat ihre Generalvertretung für den Lodzer Rayon 


Herrn LEON NOWIERSKI 


in Lodz, 
5982 


zeitweilig Anua-Stretse W 19, übertragen. 
Verwaltung der Generalvertretung 


für das Königreich Polen 
Ludwig Gerke, Warschau, Marszatkowska 73. 


Unter höfl. Bezugnahme auf die obige Bekannt- 


machung hege ich die Hoffnung, dass alle 


genen das Schicksal ihrer 
ihrer Zukunft am Herzen li 


0 enigen, 
Familie und die Sicherung 
st, in Rücksicht auf den aus- 


nahmsweise niedrigen Prämiensatz und die ungewöhnlich 
günstigen Assekuranzbedingungen diese wahrhaft segens« 
reiche soziale Institution und Erste Gegenseitige Gesell- 
schaft für Lebensversicherung unterstützen werden. 
Die Versicherten nehmen Anteil an den General» 
versammlungen der Gesellschaft, 
Mit Hochachtung 
Leon Nowierski, 
dein der raten Gegangeltigen Gsnellachaft 


Gesucht werden befählgte 


worsiohorung tür den Lodzer Rayon. 


und mit den Verhältnissen 


vertraute Agenten gegen Provision oder Gehalt, 


Nimm mich mit 


koſtet jetzt nur 
25 Kop- 


bre, Delginal-Badet 
t überoflaufaben. 
Hauptlager b. Gust 
osenthal, Lodz, 
Nikolafewslaſtr. 18. 


Wisniowa Gôra. 
Rutynowana nauczycielka 
2 pierwszorzgdnemi referencjami 
udziela lekoji oraz b Pee 


bia do szköt. Wiadomöse Bene- 
dykta 10, m. 2. 5912 


Monsieur Francais 


cherche pour I été à Lodz loge- 
ment et entretien pour deux heures 
ds conversation par jour, S adresser 
I. B. Bureau de Journal. 8938 


Junge Lehrerin, 
mit Gymnaſialbildung und mehrjähriger 
Praxls, ſucht Stundenunterricht oder 
Anſtellung hier oder auch nach aus⸗ 
wärts, Geil, Off. unk. „Lehrerin“ bitte 
an das Bureau „Promlen“, Pelrilauer⸗ 
Str. 81 zu richten. 5978 


Eine faſt neue Fenſter⸗ 5523 


Murkiſe 


ſowie Regale, 
d zu v. 1 i 
ke. Sed Kehle 


Berliner Bautechniker, “ 
20 Jahre alt, ſelt 2 Jahr. in Rußland, 
augenbiſcklich in Petersburg beſchäſtigt, 
fucht onder Siellung. Beige 
renzen vorhanden. Schriftl. Off. an d. 
Zentr.⸗Ann.⸗Gxp. I. & E. Metzl & Co., 
St. Pig. Morslaja II, sub Nr. 47155. 


Eine hieſige 


5980 
Wollwarenfabrik 


ſucht einen jungen Manu, der in der 
Abnahme der Rohware und Führung 
ſämtlichen Fabritbücher gut bewanderk 
iſt. Nur ſolche, dle ähnliche Poſten 
ſchon bekleidet haben, können Off. 1 d. Exp. 
d. Bl. unter „L. W. M.“ niederlegen. 


Züchtiger Zimmer po lier, 


mit e vertraut, wird 
von einem hieſigen Baugeſchäft geſucht. 
Gefl. Off. sub „W. S.“ an % Exp. 
dieſes Bl. erbeten. 5856 


Lehrerinnen, 


Lehrer für Sommerrelſen, Franzöſinnen, 
Deutſche, Fröblerinnen, Bonnen mit 
Kenninis der Näharbeiten, Wirtinnen, 
Wärterinnen empfiehlt das Lehrerinnen 
bureau J. ADAMOWICZ, Lodz, Petri: 
lauer Straße Nr. 108. 5895 


8 2 
Ein junger Mann & 
mit guter Schulbildung und ſchöner 
Handſchriſt, ver die ruſſiſche und deutiche 
Sprache behereſcht, wird von einem 
hleſigen Fabrkkatſonsgeſchäfte per fofort 
geſucht. Selbſtgeſchriebene Off. in ruſſ. 
u. deutſcher 5 find an die Exp. 
d. BL nnter K. R. 5877 zu richten, 


Inteligentna panna 


1 * 
Schwäche d. Männer. 
Wiederanfbau d. Kräfte anf natürl. 
Wege. Keine Pillen, keine Medi- 
ala. Behdrdlich begutachtet, Bro- 
5915 schtire gratis, 
General-Verireter d. International 
Trading Company Ostermann, 
Warschau, Wiodzimirska 16. 1 


Webmeister 


auf engl. Stühle mit guten geuguiſſen 


ſucht Stellung. ate 300 


Meister 100 
an die Exp d. Bl. erbeten. 5907 


pragnie towarzyszyC damie na wy- 
ſazd zagranicg bez doptaty. 

Lask, of. sub G. 24 W red. 5035 
gazely. 5939 


Inteligentna panna 
poszukuje Kondycyi towarzyszki 
lub gospodyni na Wyſazd, za bardzo 
skromnem wynagrodzeniem. Lask, 
of. sub R. O. W red. tejte gaz. 5940 


Ein Fräulein 


mit Kenntuſß der doppelken Buchführung 
und Maſchlnenſchrelben ſucht enkſpre⸗ 
chende Beſchäftigung. Gel. Off, unt 
K. M. in die Erd d. Bl. erb. 5909 
ae _ IE 
Fräulein, 
der Landessprachen mächtig, im Rechuen 
flott, wird ſoſort geſucht in einem 
Galanterlewaaren ⸗Geſchäfle. 
erfragen Sredniaſtraße 2 
Zwei Seidenband 


Scheereriunen 


können ſich ſoſort melden Petrltauer⸗ 
Sl 188 le Dawid Rosenthal, 


—Buberlähige 


Arjeererinnen 


für Zettelmaſchinen geſucht. Zu 
melden Konſtantinerſtr. 98. 5949 


Nachtwüchter 


mit guten Zeugalſſen verſehen, lann 
fi melden bei M. & I. Pickelny 
Ciegelſtr. 104. 5857 


Ein Laufbur sche 


kaun ſich melden bei 


M. Bermann, 
6003 Betrifauerfte. 50. 


Eine gutnähende Singer'ſche 


2 

Nähmaſchine 
für 16 Rubel und eine Handmaſchine 
billig zu verkaufen. Konſtanlinerſtr. 7. 
Wohnung 16. 5968 


0 
| 26 pedakniw Aus H. B. 


Cry nenrp 


Kienckaro Konmepsockaro Inerz- 
Tyra Her yp. Onen.: pycor, 
un, mouscrift. Ilpenuomenia 
5088 


N 
Ein Platz 
4082 Ellen groß, an der Widzewska⸗ 
Straße 99, zu verkaufen. Abos 


Julinsſtr. 22. Wohn 12. 
In verkaufen ein 


ala 


mit Baumaterlalten und Plan. Ozor⸗ 
lowskaſtr. 8, an der Alten Zarzewska⸗ 

Näheres Rozwadowskaſtraße 6, 
in der Schmiede. 5992 


Bauplatz, 

möglichſt an der Tram gelegen, unter 
aünſtigen Bedingungen zu kaufen gefucht 
Oſſerten mit genauen Angaben unter 
„. 88“ an die Expedition der Neuen 
Vodzer Zeitung: 5930 


Elne gutgehende 5994 


Bierhalle 


iſt veränberungshalder zu verkaufen. 
Näheres zu erfragen in der Exp. d. Bl. 


Im Fenkrum der Stadt eine aut 
gehende 7 


Bierhalle 


krantheltshalber zu verkaufen. 
Näheres bel Liszkowsti, Petritauer⸗ 
Str. 106, Offieine II. Etage 


80 St. wenig gebrauchte 


Fenster 


mit Glas, ſehr billig zu verkaufen. 
Petrfkauerſtr. 128, A. Hoffmann. 


Doppelpult 


gebraucht, gut erhalten, zu kaufen geſucht. 
Off find sub „12—41“ in der Exp. d. 
Bl. niederzulegen. 5993 


Zu verkaufen abreiſehalber iſt eine kompl. 


Gaseinrichtung 


beſtehend aus einer Gasuhr, Lampen, 
Loren, Nochapparat uſw. Promenaden⸗ 
Str. W. 8, II. 5 567: 


5892 


Eine wenig enn Salon-Gar⸗ 
nltur, ſowie ein Schrank, Kredenz, Schreib⸗ 
tiſch und andere Sachen blllig zu ver⸗ 
taufen in Tapezier⸗Geſchäft J. Fogel- 
sang, Petrikauerſtraße 121. 5061 


Billig zu verkaufen: 


Eine Trommelmaſchiue und eine Ring ⸗ 
ſchlffmaſchine, ſowle elne gut näyende 
Maſchine für 24 öl, ſofort zu ver⸗ 
kaufen. Näheres Zlota⸗Straße 3, 
Wohnung 5. 58067 


Zu verkaufen 


billig 12 Stühle, Eiche, gepolſtert, noch 
wie neu. Petrikauerſtr. 31, Wohn. 3 
57 


07 
Ein Hund 
(Dogge) gelb, mit geſtutzten Ohren iſt 
vor elnlgen Tagen zugelaufen. Eigen ⸗ 
tümer kaun benſelben gegen Erstattung 
von Juſertious- und Futterkoſten Sie: 
lonaſtr. Nr. 23 in der Blerhalle ab⸗ 
holen. 5008 


5044 — Eine — 


Cylinderpreſſe, 


Corden⸗Rauhmaſchine, 
Appretur⸗Wagen, 


in beſtem Zuſtaude zu verkaufen. 
Näheres Zawadzka 16, b. Portier. 


N. Arne 


9 mehrjähriger Arzt d. Wiener 
liniken, ordiniert als Spezialarzt 
für venderiſche, Geſchlechts ⸗ und 
Hautkrankheiten. 
Sprechſtunen täglich von 8—12; 5—8573 
Damen 12—1. Sonn- und Feiertag 
uur vormittag. 
17 


Krutka⸗Straße Nr. 


. 


Dr. med. Z. Golc, 


Spezialarzt für Haut: und Gel 
ſchlechts⸗KRrankheiten, Petrikauer⸗ 
Straße 86, Wohn. 6. Sprechſtun⸗ 


Elektriſches Lichtheil⸗ 


Inſtitut 
und Röntgenkabinett 


von 


‚Wal 


Spezialarzt für Haut», Ges 
ſchlechts⸗ u. Harnkrankheiten. 
Krotkaſtraſſe Nr. 4. 


Behandlung mit Röntgenſtrahlen 
(chronſſche Hautlelden), Finſen · und 
Quarzlicht (Haarausfall), blauem 
und rotem Vogenlicht (eitrige 
Geschwüre, Furunkel und Wundhei 
lung), Hochfrequenz ⸗Strömen 
(juckende Hautleiben, Hämorrholden, 
Mückenmarkſchwindſucht). —Endos⸗ 
copie und Cyſtoscopie (Harn 
röhren⸗ und Blaſenkrankheſten). — 
Eleetrolyſe (Entfernung läſtiger 
Haare). — Kanſtik (Warzenentfer⸗ 
nung). — Vibrationsmaſſage, 
Heißluftduſchen und eleetriſche 
Glühlichtbäder. — Heilung der 
Männerſchwäche durchdnenmo⸗ 
maſſage nach Prof. Zabludowski. 
Krankenempfang täglich von 8—2 
und von 5—9 für Damen beſon⸗ 
dere Wartezimmer. 106 9 


6474 Nervenarzt 


Dr. B. Eliasberg 


Elekteleltät u. Maſſage gegen Krämpfe, 
Lähmungen, he umatismus ic. 
Veikikauer⸗Str. 66. 


Dr. Jelnicki, 


Audrzeſa⸗Straßße Nr. 7. 
Spezlalarzt für Haute und Geſchlechls⸗ 
Kraukhelten. Sprechſt.:: von 8—10, 
5—8, Damen von 4—5, Sonn- u“ 

Felerkags von 9—12. 4821 


"Dr.St.LEWKOWIG 


Spezlaliſt für Pant, neuerlſche 
Kranſh. u. männliche Schwäche, 
Anwendung von belektrieltät, elektriſchem 
Licht. und Bibrations-Malfage. 
Kachodulaſtraße 83 bein Lombard. 
Von 9—1 u. v. 6—8, für Damen von 


5—6. Sonntan von IB. 1 


dr. med. S. Nronson 


get. Aſſiſtent von Prof, Bumm und 
Dührssen in Bexttn, hat ſich in Lodz als 


„ Spezialarzt für Geburtshilfe 


n. Frauen krankheiten nieder 

gelaſſen. Bus 
Ewangelicka 5. Spechſt, v. 9—10%%½ 
früh u. d. ab. Sonntags v. 11—1 


DI. Lipschütz 


Spezialargt für 


i 
Kinder ⸗ Krankheiten. 
Wachodnia-Straſſe Nr. 45. 
Empfängt von 8—10 Uhr vorn. und 

v. 4-6 Uhr nachm. 10881 


dr. Ludwig Falk 


(Haut. und Geſchlechts⸗ 
Krankheiten) 


empfängt zu Hanſe nur von 10—12 
und von 5—7 Uhr nochmitt. 5968 


Petrikauer⸗Straßſe N 


Chriſtlicher Kommisverein 
zur geg. Unterſtützung in Lodz. 
Der für den 5, d. Mis. angeſetzte 


Ane 


nach dem Mudoer Walde findet Soun⸗ 


den von 9—12 vorm, u. von 5—7 abends, 
404 


für Damen von 4—5 nachm. 39 


lag, den 12. d. Mis. ſtatt. 
278 Tie Verwaltung. 


IA 


Sueylatift für Haut, Hgar-, Vene ⸗ 
riſche (Syphilis), Harnorgan⸗ 
Krankheiten u. Mäunerſchwüche. 
Poludniowa⸗Straſte Nr. 2. 
Sprechſtunden von 8—1 vorm. und von 
48 ½ Uhr abends, für Damen von 5 
bis 6 Uhr abends. 10516 
Chezinlarat für Haar- Haut. 
(Sommerſproſſen, Miteſſer ꝛc.) 
und Veneriſche (Syphilis) 
Krankheiten 
Dr. S. SCHNITTKIND, 2g. 
Sprechſtunden: von 9—2 vorm. und 49 rachm. 
Kos netiſche Behandinag, mittels Glettricltgt 
und Mafan 5 


dr. Feliks Skusiewicz 


Beneriiche und Hautkrankheiten. 
Aubrzeia⸗Straßſe Nr. 13 
Sprechttunden von borm. und von 
48 abends. An Som und Feſer⸗ 

tagen v. 10—1 Uhr mittag. ne 


eee 
E Mohnungs-Augebote g 


Fleischer laden, 


welcher 20 Jahre exiſtiert, mit guter 
Kundſchaſt, als Filiale vom 1. Julf 
d. J. zu berinteteit. Zielonaſtraße 12, 
det W. Guhl. 5027 


Vom 1, Juli d. J. find auf der 

Konftantinerkrafte 48 
Läden 

mit je 2 Schaufenſtern mit oder 
ohne Wohnung, geeignet zum 
Garderobengeſchäft, Galauterie · 
od. Rolonialwarenladen od. ähnl. 
zu vermieten. Zu erfragen in der 
ale dortſelbſt. 0963 


Ein Laden 


pr. 1. Juli zu vermieten. Petrikauer« 
Str. 103, Näheres dortselbst beim 
Verwalter. 5810 


Sommerwohnung. 
Stadt Brzeziny, Haus des Herrn 
Schmidt, hinter der Stadt gelegen. & 
Zimmer u. Küche für die Monate: 
Juuf, Juli und Auguſt zu vermieden. 
Jegliche Produkte find billig am Orte 
erhältlich. Schriftlich oder miindlich zu 
wenden an Hern 8. jemezuk, 
Brzeziny. 5751 


Villa Zbyszkö mm 
in der Nähe der Station Gtowna, 
2 Zimmer und Küche. oder int 
Garten am Walde ebenfalls 2 Zimmer 
und Küche zu mäßigem Preiſe ut 
vermieten. Näheres au der Kaſſe auf 
der Station Glownv. 5952 
Sonnige Front⸗Wohnung, drei 

Zünmer und Küche mit Beguem⸗ 
lichteilen u. (aselnrichtung, 1. Et. find 
Umſtändehalber im fauberem Haufe 
Urzejazdſtr. 40 per 1. Jull zu vermieten. 
Näheres Orlaſtr. 3, W. 5 5870 
Wohnung, 


4 Simmer und Ale mit Bez 


quemlichteiten in der I. El. auf der 
Vatontnaſtr. umſtändehalber p. 1. Jul 
billig zu vermieten. Nüheres b. Mar 
Schmidt, Lipowa 72. 5879 

Wohnung, \ 
3 Zimmer und Küche mit Bequemlich⸗ 
feilen, in der Nähe der Nozwadowska⸗ 
Strafe, per Oftoben nefucht. Gefällihe 
Adreſſe unter M. S. 600 an die Adm. 
Bl. erbeten. 5900 


Wisniowa För 


Roköj przy izraelickiej rodzinie 


w pigknie potozonej miej+ 
scowosci blizko lasu. Wiadomos“ 
Benedykta 10, m. 2, 591 


ARE I 
‚Do wynajecia 
zaraz 2 pokoje umeblowane 
z prawem korzystania 2 kuchni, 
Wiadomose Potüdniowa M 20 W 
drukarni. 5951 
Ein ſchön möbliertes 


Zimmer 


iſt per ſofort zu vermieten. Näheres 
in der Exp. dieſes BL. 59: 


e 
E. Wohnungs-gesuche 3 
Wohnung, 


1 Zimmern, Küche und alleg 
Bequ⸗ chkeiten, Mädchenkammer, Gas, 
von ruhigen Mieter zum 1. Oktober in 
Wulka oder Nähe zu mieten geſucht. 
Hell. Off. mit Preisangabe unt „. K. 
5973“ an die Exp. d. El. erb. 5978 


— 


Nr. 258. 


Sonnabend, den (29. Mat) 11. Juni 1910. 


UE 


Achtung! Die Firma beſitzt keine Filiale. LILIU 


Im Tuch- und Nordwarengeſchäft von 


wegen Renovierung 
und Vergrösserung 
des Geschäfts: 


Nur Dzielna⸗Straße 5. 


Achtung! Die 


— 


ee D e eee 52 


rosser Ausverkauf von Sommer waren. 


ELLEN Achtung! Die Firm 


Dart ang 


5641 


2 ale 


feine 


a beſitzt 


Filiale. 


Repräsentant: 


E.Bogdanski, Lodz 
'Dzielna - Strasse M 30, Telefon M 11-26, 


— 


Für die Sommerfrische lll Israelitisches Knabenpensionat 


Paltbare und = 2 t t mit Worbereitungsschuls 


ſchmackhafte Dr. S. KOCH in Hirsehberg in Sehl., 
nackha 


Wilhelms-Strasse Nr. 532. 
In orrjöledenen Sorten bet regelmäßiger Bestellung liefert direkt ins Haus die Beste Referenzen! Vorzügliche Erfolge mit Ausländern. 
chert, Petrikauer⸗ 
U 


gert, Straße 117 EN P N] 
die II⸗kl. Privat⸗Mädchen⸗Schult, 


mit dem Programm der Mädchengymnaſien von 


Fr. O.Iwanowa 


wird mit dem Beginn des nächſten Schuljahres in das Haus Petrikauer⸗ 
Str. 192 übertragen. Vorbereitung für die IV. Klaſſe der Krons⸗ 
gymnaſien. 


5637 


iſt nur das von der Bäckerei P. Trenkler, Cegelniana- Straße Nr. 67, 
nach Moskauer Manier gebackene Roggenbrot, ſowie die unter Ber 
obachtung aller hygieniſchen und fachmänniſchen Vorſchriſten her⸗ 

geftelften Backwaren. 6384 


Filialen: Petrlfanerftraße 116 und Orlaſtraße 8. 
S222 ĩðV2d b Annahme neuer Schülerinnen Enid von 4—6 uhr, in der Prloat » 

= 6 5 wohnung, Widzewskaſtr. 104. Die Aufnahme⸗Examina fiubet am 17. und 18 
Warszawskie Akcyjne Cowarzystuo Pozyczkove Sur et na. 9700 


LOMBARD vg 


Filja I ul. Zachodnia No. 31 Trinkt nur 7 99 Probe tel. 
Filja II Piotrkowska No. 69 . anıtas 2 Tägliche 
zawiadamia, 2e w miejscowej sali licytacyjnej przy ul, Zachodnjej 31 Kefir 99 a Sn 


w dniu 30-80 czerwca (13-go lipca) T. b. i dni nastepnych odbywa@ 
sie bedzie 


LICYTACJA 


na sprzeda2 zastawöw (z obydwöch filji) we wlasciwym czasie nie 
prolongowanych; podezas trwania licytacyi prolongata zastawöw na 


Wus für eine Dinge 
iſt das Schwitzen im Sommer!! 


SIKKO entfernt radikal den Schweiß, verhindert das 


Dos nee vor⸗ 
. Wundwerden der Körperteile und vertilgt 


sprzeda2 wystawionych miejsca miec nie bedzie. treffliche Mittel den unangenehnten Beruf) des Schweißes. 

WYKAZ NM zastawöw podlegajacych sprzedazy bedzie oglo- N } 

ie 2 Verkauf in Apotbeken und Droguen⸗ Handlungen. — Hauptniederlage bei 

rom Wgazecie „ROZWO 4 Gustav Rosenthal, Nilolojemsta-Strahe Nr. 18. 925702 


E Gebäude, 


geeignet für eine Fabrik mit 100 Webſtühlen, mit Kraft, Beheizung 
und Beleuchtung, in der Nähe von Lodz und Bahuſtalion au einer 
a ſofort zu verpachten. 

Näheres beim Porlier des Grand⸗Hotel. 


Gebrauchter 


Kornwall- Kessel, 


10 Atmosph.⸗Druck, 100 Om Heizfläche, per ſoſort zu verkaufen. 
ö Zu beſichtigen Julins⸗ Straße Nr. 9. 


Eim Grundstück 


mit maſſivem Fronthaus, Parterre und Stock, mit maſſiven Geitengehäude, das 
zu Wohnzwecken eingerichtet werden kann. 401204800 J- Ellen, voll ⸗ 


ständig eingezäunt, mit Brunnen, Garten. äußerſt billig zu 


ai en n een N f 

übers beim Eigentümer Gustaw Jahnert, 
verkaufen. nander halfter, te Hale det urkrgen 
Zuſußrbahn Hinter der Kaliſcher Dahn. 5897 


minderwerkige Toiletten⸗Seife in Gebrauch zu neh⸗ 
men! — Die billigſte Seife iſt die teuerſte! — 
Sie kauſen heute ſchon fie weniges Geld eine 
garantiert reine milde Seiſe bei Arno Dietel 
Drogenhandlung, Petrifuer-Strafe 163. Reiche 
haltiges Lager in feinen Parſitms, kosmetiſchen 
Präparaten zur Pflege der Haut, der Haare und 
der Zähne. 


— 
Zahnarzt 


FRITZ DÖRING 


wohnt jetzt Zielonaſtr. 19. zur 


A Fabrik 


kit Räumlichkeiten für 3 Satz Slreichgarn⸗Spinuerel und 100 breite mechauiſche 

Eee zu pachten oder zu kaufen geſucht. 
Off. unter „Fabrik ſoforl“ an die Exp. d. Bl. erbeten. + 5953 
Redalteur und Herausgeber A. Drewing. 


5809 


11999 


5924 


Companion 


mit 10—15.000 Röl , wünſcht ein Kaufmann an einem rentablen Unternehmen 
ſich zu Beteiligen. Geil Anträge nebſt Angabe der Branche unter „Diskret 50“ 
an die Exp. d. Bl. erbeten. 5991 


Ein tüchtiger und erfahrener 


Krempelmeister 


für zwel Satz Streichgarn⸗Spinneref, wird Bei hoher Gage zum fofortigen 
Antritt geſucht. 5857 
Offerten sub „F.“ an die Expedittou diefer Zeitung. 


Tüchtiger Steinholzleger, 


absolut selbständig arbeitend, für Warschau nesucht, Derselbe muss 
Fussboden und Wände, einfarbig und mehrfarbig auf Holz- und 
Massivunterlagen herstellen können: Nur sehr tüchtige Kräfte finden 
bei hohem Lohn dauernde Beschäitigäng. Bevorzugt Leger, die auch 
deutsch sprechen. Offerten unter „E. B. an die Exped. d. N. L. Ztg. 


Ein erfahrener, Allerhöchſt diplomierter deutſcher 5564 


VOLKSLEHRER, 


lächtig im Polniſchen und Ruffifchen,. noch rüſtig tue Anne, vom 1. Jull d. J. 
he r bucht dan näöften Seal, Stellung. Se ate Gesche 
ioßre an bei einer Privatſchule in Cody J. Stierniemietaftr. 2. 
D. 16, 8 Düert, Lehrer; od. Lodz, Petrilauerſtr. 17, Konditorei Gutl. 


Junger Mann, 


der drei Laudesſprachen mächtig, für eln größeres Fabriks⸗ 
Comptoir geſucht. 5925 
Offerten sub „B. W.* an die Expedition dieſes Blattes erbeten. 


Flotte Maſchinenſchreiberin, 


welche auch mit ſchrifllichen geſucht 


Kontor⸗Arbelten vertraut fit, 
Karl Th. Buhle, Radogoszez. 


Es wird ein Fräulein 


mit vollſtändiger Kenntnis der deutſchen, potniſchen und ruſſiſchen Sprache, womdg⸗ 
lichſt eine Maſchinenſchreiberin, für ein techniſches Bureau ſofort geſucht. Selbſt⸗ 
geſchrlebene Offerten mit Gehaltsanſprüchen unter „Maſchinenſchreiberin“ an 
die Expedition dieſes Blattes. 5748 


Ein deutſches 


Fräulein, 


das auch lochen kaun, wird zu einem Kinde geſucht. Gefl. Off unter „P. S.* 
an die Exp. dieſes Blattes. 


Stitze der Hausfrau geſucht, 


die deulſch und polniſch ſpricht, gut kocht, zu nähen verſteht und überhaupt in 
der Sand erfahren iſt. 07 jagt die Expeditſon der „Neuen Lodzer 
Zeitung“. 5900 


Euufhurfſche, 


von 14 bis 16 Jahre alt, mit Elementar⸗Bildung findet fofort Anſtellung bel 


A. Zachert, Mikolajewska 83. 


Eine Wohnung 


Parlerre, 5 Zimmer und Küche, als Geſchältslokal geeignet, oder eventuell 


zwei Wohnungen 


4 2 Zimmer und Küche pr. 1. Jult zu vermieten Peirlkauerſtr 87. 


Zwei Wohnungen 


beſtehend aus 5 Zimmern und Küche und 4 Zimmern und ide mit 
ſämfl. Buguemiſchteiten veränderungshalber per 1. Ju zu ver⸗ 
mieten. Näheres Widzewskaſtr. 139 b. Eigentünter. 


Nur ſchriftliche Offerten mit 
Zeugnls⸗Abſchriften eu 15 
900 


6974 


5956 


21¹ 


Das an der Karolewslaſtr. vis-a-vis Kaliſcher Bahnhof gelegene 


Garten- Grundſtück, 


elrca 14000 U Elfen Flächengröße tft zu verkaufen. Näheres bei 
5965 us Karl Mogk, Yodz, Wetrifauerftr. 108, 


—— — 


